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> Tapferkeit wirkt Wunder
Von Ern st GünterDickmann

IV.
Niemals Kapitulation!

, Als nach Abschluß des polnischen Vlitzfeldzuges der Füh.
esni « M befreiten Danzig die Vorgänge schilderte , die zum

ege führten , und dabei auf die Rolle Englands zu ipre
bekk ^ llitn - erfuhr die Weltöffentlichkeit aus Adolf Hitlers

idustK Mem Munde von dem zweistündigen Ultima-
zaus z j, m , die englische Regierung dem Deutschen Reich an

e' -" ,- Beteiligung an Mussolinis Friedensvorschlag
A ^ ,onom . - ' «" nen glaubte . Knapp und messerscharf hat der
ön " yrer , daraus eine Antwort gegeben : „Deutschland stellt
Wort - Ee'ne Ultimaten mehr , das kann man sich in London

Tag - er Vergeltung nicht mehr fern
New -Norker Ireu «Bla1t zur Lage am Jahreswechsel

Wort
len -- 80L >" ^ Aiir wissen , was diese Sprache gegenüber einem

der sich bis heute die erste Weltmacht der Erde zu
-832 bedeutet . Vielleicht könnte irgendwo i>n der Welt

wm . Meinung auftauchen , daß sich Adolf Hitler eine solche
^ k A 'Atvort , hinter der deutlich der deutsche Stolz und das deut-
vave ) Ehrgefühl stehen , nur erlauben könne , weil er sich auch

^ ^ militärsichen Kräfte und der unerschütterlichen deut-
" O'chen Volksgemeinschaft sicher sei. Gewiß , es ist kein Zwei-

. Gsa Zuversicht den Führer besonders darin ve-
Leonl >a^ " U^ b, dem britischen Reich eine so eindeutige und klare
st, ist Antwort Zu geben , wie sie ein englischer Staatsmann seit
itet w-t'nem Jahrhundert wohl nicht mehr gehört hat . Vor allen
i im ' ngen amreißen diese wenigen Worte aber die charakter-
lnerle / , e Größe Adolf Hitlers , der nie etwas tot und nie etwas
n »vstin wird , was gegen seine und des deutschen Volkes Ehre

l -^ ' » stoßen kann.
Lelepho, Ein Mann wie Adolf Hitler nimmt überhaupt kein Ultl-

Sow '-sMm entgegen . Er lehnt im Gegenteil von vornherein
>. unMes ab , was irgendwie nach Entwürdigung ausjehen

könnte , selbst wenn es ihm unter dem Zwang einer drücken-

- - aupt erst wieder an der Person Adolf Hitlers gelernt . Weil
l jhn ohne Ehre das Leben sinnlos wäre , hat er . so oft

^ Lwe Schicksalsfrage an ihn herantrat , die ehrliche Lösung der
x̂ bguemen oorgezogeii . Nichts könnte uns mehr von der Ee-

t erWl >bchtigkeit des Schicksals und vom verdienten Lohn der Bor-
'hung überzeugen als di.e Tatsache , daß es der Unerschrok-

Adolf Hitlers tatsächlich gelungen ist, gegen alle Ge-
der Wahrscheinlichkeit , gegen alle gegnerischen Kräfte,

;egen alle Widerstände des weitaus .überlegenen Feindes
>en Schild seiner Ehre fleckenlos und strahlend rein bis auf
>en Gipfel des Sieges zu tragen . Unter tausend Geichehnif-
en , da ihn das Gewissen vor die Entscheidung stellte , ehrlich
len Kamps und vielleicht auch den Untergang zu wählen

möaliil?^ unter Verzicht auf den Sieg das sichere Leben zu be-
bild uMken . sei nur ein Vorgang herausgegriffen , in dem der

Zührer wie ausnahmslos in allem anderen , den Kampf und
«r « Ehre bedenkenlos vorzog und damit erst das Leben der
rvMlhukunft eroberte.

^ „Völkische Verbände beabsichtigten im Oktober des Jäh¬
es 1922 in Koburg  einen sogenannten „Deutschen

a g" abzuhallen Ich selbst" , so schreibt der Führer , „er-
ielt eine Einladung hierzu mit dem Vermerk , daß es er-
ünschk wäre , wenn ich noch einige Begleitung mitbrächte.

Dieses Ersuchen kam mir sehr gelegen . Als Begleitung be¬
stimmte ich 800 Mann der SA , die in ungefähr 14 Hundert-

'7 ' 'Haften durch Sonderzug von München nach dem Städtchen
fördert werden sollten Es war dies das erstemal , daß in

or-ffnl^ eustckland ^ solcher Zug fuhr . Als wir in Koburg aus
— —- dem Bahnhof eintrafen , empfing uns eine Deputation der

Zestleitung des „Deutschen Tages " , die uns einen als „Ber-
inbarung " bestehenden Befehl der dortigen Gewerkschaften
>zw. der Unabhängigen und Kommunistischen Partei über-
nittelte des Inhalts , daß wir die Stadt nicht mit aufge¬
tollten Fahnen , nicht mit Musik und nicht in geschlossenem /

:ge vetreten dürfen Ich lehnte diese ichmühliche Bedin«
zung sofort glatt ab und erklärte , daß die SA augenblick-

ch m 5)undertschastcn antreten und mit klingender Musik
henden Fahnen durch die Stadt marschieren werde,

chah es auch ." Der Koburger Tag , ein unver -" ''' licher
srdenklag der Nationalsozialistischen Partei , brachte die
chweren Zusammenstöße mit sich, die die bürgerlichen Ver-

.stalter des Tages wahrscheinlich befürchtet hatten und
lern vermeiden wollten . Dadurch , daß der Führer dieser
Kefahr nicht aus dem Weg ging , sondern sie unerschrocken
)us sich nahm und aus der Verteidigungsstellung einer
iwachen Minderheit zum Angriff und zu entscheidender

Miseinanderseßung überging , vermied er nicht nur eine
tnögliche Niederlage , sondern gewann einen vorher sür nicht
möglich gebaltensn Sieg Mut und Entschlußkraft vollzogen
6" jenem Tag ein Gebot der Ehre.

mV M »Und nun konnte man êhen , wie die bisher ängstlich ei-n-
cturcli -geschüchterte Bevölkerung langsam aufwachte . Mut bekam,
Pune sidurch Zurufe uns zu begrüßen wagte und abends bei un ' e-
laer mren , Abzug an vielen Stellen m spontanen Jubel ausbrach,
aen Molche Op,'er und Verluste auch ängstliche Gemüter vorher

uns "-rchiet haben mögen . Tatsache ist und bleibt : Adolf Hit-
w ate das Unternehmen , führte es gegen die Gesetze der

77uc » kstahrlH . inlichkeit - denn diese Gesetze sind von trockenen
?. aterialisten errechnet — erfolgreich durch und brachte aus

Mi-ucüê r vielfachen Uebermacht alle seine Männer nach errunge-
Siege unversehrt nach München zurück.

Adolf' Hillsr  kennt keine Ka v i t u l at i on . und

Ncwhork , 29. Dez . (Ei -g. Funkmeldung .) Das Organ der
Amerikaner irischer Abstammung „The Gaelic American " ver¬
öffentlicht eine Betrachtung über die im Jahre 1940 zu erwar¬
tenden Ereignisse . In dem beispiellos scharfen Artikel wird die
Hoffnung ausgesprochen , daß das neue Jahr die Befreiung
aller von England versklavten Völker bringe . Irlands einziger
Feind unter allen Nationen sei England — seit Jahrhunderten
die Geißel der irischen Rasse . Aber Englands Stunde habe jetzt
geschlagen . Obwohl seine Staatsmänner sich vor dem Kriege
gebrüstet hätten , daß ihr Imperium Ewigkeiten überdauern
werde , schwinde Englands Stärke heute rapid dahin ; denn
seine frühere Vorherrschaft werde von den anderen Wichten
angefochten . Japan lehne Englands Vormundschaft ab , Deutsch¬
land und Italien trotzten Englands Drohungen in Europa und
Afrika . Zur Zeit känchfe England um die nackte Existenz seines
Reiches . Seine Flotte sei infolge der Tätigkeit der deutschen
Luftwaffe und der U -Boote teilweise eingekesselt , und zum
erstenmal sei Englands Handelsschiffahrt zu einem wesentlichen
Teil lahingelegt . Die Niederlage Englands würde die Befrei¬
ung Irlands von einem Würgetier bedeuten , das seit Genera¬
tionen die Völker mordete und ausplünderte.

Hunderte von Millionen Unterdrückter u »ch Versklavter
würden das Ende des britischen Reiches freudvoll begrüßen.
Der Tag der Vergeltung für diesen Vamphrftaat , der einem
großen Teil der menschlichen Raffe nichts als Ruin und Zer¬
störung gebracht habe , sei vielleicht nicht mehr fern.

Wie die anderen Op 'er dieser Tyrannei würden die Iren
keine Träne über den Sturz dieses arroganten egoistischen

veraiekcn . dessen BerzwMunaskamV -s Leute die Völker
Irlands , Indiens , Aegyptens , Kretas . Malras , Spaniens und
anderer Länder hoffnungsvoll betrachteten . Solange nicht Eng¬
lands Imperialismus mit Haut und Haaren zerstört sei gebe es
weder Weltfrieden noch universelle Gerechtigkeit.

Panzerschiff „Admiral Graf Spee "- Spende
Berlin , 28 . Dez . Das Oberkommando der Kriegsmarine

gibt bekannt:
Unmittelbar nach dem Untergang des Panzerschiffes „Ad¬

miral Spee " sind beim Oberkommando der Kriegsmarine zahl¬
reiche Spenden von Deutschen des In - und Auslandes zum
Neubau eines Panzerschiffes eingegangen.

Das Oberkommando der Kriegsmarine dankt den Spendern
auf diesem Wege für ihre Opfersreudigkeit.

Auf verschiedene Anträgen hin wird mitgeteilt , daß die
Spenden der Deutschen Bank , Berlin , mit der Bezeichnung
„Panzerschiff „Admiral Graf Spee "-Spende " oder dem Post¬

er allein hat das Recht dazu , in Deutschlands Namen jedem
Ansinnen von Unterwerfung ein tausendfaches „Niemals"
entgegenzuschleudern Er weiß wie kein anderer , was Tap¬
ferkeit vermag „Tapferkeit wirkt Wunder !" erklärte er noch
im Frühiahr 1939 , als die ts -Standarte „Deutschland " aus
dem Truppenübungsplatz Munsterlaaer eine kriegsmäßige
Uebung durchführte , bei der ihr der Führer dieses Gesetz
der persönlichen Tapferkeit als das Geheimnis aller Erfolge
mit den geringsten Verlusten einpräqte Sie hat diele Lehre
treu bewahrt und im polnischen Feldmq Mann für Mann
bestätigt Wollte heute auch nur eine Sekunde der Vermgens
über einen von uns kommen , w darf sich in unwrer ' Brust
das Gefühl unermeßlichen Glückes erheben , daß nicht nur
die größte Kraft und die stärksten Zossen auf unserer Seite
stehen , sondern daß der mächtigste Ueberwinder von Not
und Sorge , Schmach und Elend ein Zeitgenosse unseres
Lebens ist : der Führer!

V.

3m Unglück erst recht

Wir haben gesehen , wie schlecht beraten die Engländer
gewesen lein müssen , als sie glaubten , Mussolinis Friedens-
plan mit einem Ultimatum an Adolf Hitler vertauschen zu
können Das eine , schon geschilderte Ereignis in Koburg
hätte ihnen Antwort genug lein müssen , wenn englische
Staatsmänner überhaupt des Führers Buch „ Mein Kampf"
kennen würden Doch auch , wenn man annimmt , sie wären
sich vor Abgabe des Ultimatums über die daraus folgende
Antwort im klaren gewesen , wenn sie also nur noch einen
dürftigen Borwand sür ihre fertig in der Schublade lie¬
gende Kriegserklärung gesucht hätten , auch dann noch er¬
wiesen sie sich als lchiechte Psychologen Diealten M ä n -
ner an derThemie  ausgerechnet wollen Adolf Hitlers
Zusammenbruch erleben ! Einer ihrer Fehler überstürzt den
anderen . Als Meister in falschen Kombinationen . «^ Falsch¬
spieler am politischen Kartentisch kennen sie den Begriff eis-
kalter und harter Entschlossenheit nicht , den Adolf Hitler ver¬
wirklicht hat Wl -e oft haben sie nach einer winzigen Lücke
in . der national ' ozialtstischen Front gesucht und , wenn sie sie
gesunden zu haben glaubten , frohlockt : „ Wenn wir hier
durchbrechen , ist das der Anfang vom Ende des national-

scheckkonto Berlin Nr . 1000 für die Deutsche Baut zu über¬
weisen sind.

Militärische Arbeitspflichtleistung in Holland
Amsterdam , 29. Dez . (Eig . Funkmeldung .) Der Ober¬

befehlshaber der holländischen Land - und Seestreitkräfte hat
eine Verordnung erlassen , nach der alle männlichen Einwohner
im Alter von 18 bis 59 Jahren zu persönlichen Arbeitsdienst¬
leistungen , wenn sie dazu körperlich imstande sind , im Interesse
der Landesverteidigung herangezogen werden können ; diese Ar¬
beiten stehen unter Militärbefehl . Die zur Arbeit Komman¬
dierten müssen unter Umständen das notwendige Handwerks¬
zeug und ein Fahrrad mitbringen . Für die geleistete Arbeit
und für den Gebrauch der Werkzeuge bzw . des Fahrrades wird
eine Vergütung gewährt.

Die Abgeordneten der beiden Kammern , die Spitzen der
Behörden , Aerzte , Apotheker und Geistliche werden zu diesen
persönlichen Dienstleistungen nicht herangezogen.

Der Papst empfiing Botschafter Aisieri
Nom , 28. Dez . Nach der Rückkehr von seinem Gegenbesuch

beim italienischen Herrscherpaar hat Papst Pius XII . den italie¬
nischen Botschafter beim Heiligen Stuhl , Alfieri . in Privat¬
audienz empfangen . In römischen politischen Kreisen will man
wissen , daß am 5. Januar der italienische Regierungschef Mus¬
solini sich in die Vatikanstadt begeben und in "Hinsicht auf die
vor bald zehn Jahren abgeschlossenen Lateranverträge über die
Aussöhnung zwischen Staat und Kirche von Papst Pius XII.
«»npsa ngen werden wird.

Australien beruft zwei Jahrgänge ein
Sidneh , 2S. Dez . (Eig . Funkmeldung .) Die australische

Regierung hat zwei Jahrgänge zum obligatorischen Militär¬
dienst aufgerufen.

Avvell i>e Baleras an LtGA
Ewyork , 28 . Dez . Der durch die Columbia Broadcasting

System übertragene Rundfunkappell des irischen Minister¬
präsidenten de Valera ' betonte erneut Irlands Neutralität
im gegenwärtigen Konflikt und gab der Hoffnung Aus¬
druck . daß auch die Kriegführenden einen Ausweg aus
ihren Meinungsverschiedenheiten finden möchten . Im wet¬
teren Verlauf seiner Rundfunkbotschaft appellierte de Va¬
lero direkt an die Vereinigten Staaten . Irland in seinem
Kampf um die Einverleibung Ulsters moralisch zu unter¬
stützen

loz >al »ti ><hen Regimes . HMer kann sich nur halten , solang«
er den Deutschen Erfolge oor ^aubert . Schwindet einmal aber
dieser Nimbus , dann rollt die Kugel seines Glückes unauf¬
haltsam abwärts " Armselige blind « Narren ! Wie selbstver¬
ständlich ist doch des Führers Argument , daß ielbst ein zwei¬
tes Ver ailles . wie es der Feind vnstrebt , schon wieder d«n
Keim zu einem zweiten Aufstieg in sich bergen würde ! Wer
die Entwicklungsgeschichte des Nationalsozialismus und des
Führers Weg auch nur mit leidlich obiektiver Aufmerksam¬
keit verfolgt hat , weiß , daß es in den langen Jahren der
Kampfzeit an Rückschlägen wahrlich nicht gefehlt hat.

Der Führer hat uns gelehrt , daß es nicht darauf an¬
kommt . ob man einen Schlag erhält und Verluste erleidet»
wildern w t e man sie trägt und daß . wenn man einmal am
Boden liegt , dennoch wieder aufsteht und den Glauben an
sich selbst nicht verliert ! Welche Hoffnungen mit dem Blut
der -echzehn Märtyrer vor der Feldherrnhalle verströmten,
weiß niemand besser als der Führer Welchen Hagelschlag
der zuwmmengebrochene Aufstand vom 9 November 1923
für die junge Saat des erwachenden Deutschlands bedeutete»
brauchen wir gar nicht weiter zu erörtern Er als einziger
unwr allen Deutschen hätte wohl jede Berechtigung gehabt,
in dieser Stunde mit dem Schicksal zu hadern , das scheinbar
so grau ' am blühende Hoffnungen erst ' ckte, glückliche Träume
ver ' cheuchte und eine übersteigbare Nebelwand des grauen
Elends vor seinen Augen ausrichtete . Er a ' s einziger aver
blieb dennoch ungebrochen  Während Tausende , die
teilnahmsvoll oder auch nur mit stillen Wünschen das Gelin¬
gen «eines Werkes begleitet hatten , sich verbittert in die Ta¬
tenlosigkeit zuriickzogsn . der Politik entsagten , verzweifelten
und alles im Stich ließen , legte der Führer unverzüglich die
Fundamente <u einem neuen Anfang Sein strahlender , un¬
gebrochener Glaube und sein stahlharter Mille formten in
enger Fesiungs -elle die unveraänglichen Gedanken seine»
Buches „Mein Kampf " Der Führer und wine Bewegung
haben gelernt , was es heißt , sich zu bescheiden , abzuwarten.
Geduld imd Fassuna zu bewahren , und dabet dennoch gleich
zäh . g!e--ch wach , gleich angrifssfreudig zu bleiben . Wenn
auch der Führer nie leichtsinnig ipielt . so tcheut er doch kein
Risiko . Denn nur die Karte kann gewinnen , auf die zuvor
gesetzt wurde . Und hoch gewinnt stets nur der hohe Einsatz.

Ski



In kurzen Worte«
Li ^ ene / ' ll/iLme/Ä -in ? ^

Nach einer amtlich bekanntgcgebenen Statistik der in der
Zeit von Kriegsbeginn bis zum 20. Dezember 1939 auf Sec ein«
getretenen Handelsschiffverluste betragen die feindlichen und
neutralen GJamtverluste auf See bis zum 2«. Dezember 279
Handelsschiffe mit einer Tonnage von 1029 635 Bruttoregister¬
tonnen Demgegenüber sind in der Berichtszeit von Kriegs¬
beginn bis zum 20. Dezember insgesamt 18 deutsche Schiffe mit
128 689 Bruttorcgistertonnen versenkt. Von diesen Schiffen ist
nur eines vom Gegner versenkt worden.

Aus englischer Quelle wird über das Erdbeben in der
Türkei gemeldet, daß nach inoffiziellen Berichten aus Istanbul
etwa 6000  Todesopfer befürchtet werden . Die schlimmsten
Beben wurden in Qst- und Novdanatolien verzeichnet, die sich
siebenmal wiederholten . Die über 160 ovo Einwohner zählende
Stadt Erzerum ist beinahe vollständig zerstört worden.

Mit großer Erleichterung verkündete am Mittwoch der
Londoner Rundfunk , daß setzt das langersehnte indisch: Kano¬
nenfutter eingetroffen sei. Die ersten Einheiten der indischen
Truppen seien in einem franzüschen Hafen gelandet . Es han¬
dele sich „nahezu ausnahmslos " um Freiwillige , die von briti¬
schen und indischen Offizieren geführt würden.

Gegen die Hauptstadt der Kansu -Provinz , Läntschau, führ¬
ten japanische Marine - und H .eresflngzeuge vom 26. bis 28.
Dezember Massenangriffe durch. Die Zahl der eingesetzte»
Flugzeuge und die Heftigkeit der Bombenabwürfe Lbertraf bei
weitem alle früheren im chinesisch-japanischen Konflikt erfolg¬
ten Luftangriffe.

Der japanische Premierminister Abe erklärte am Donners¬
tag , das Kabinett beabsichtige nicht, wegen einer Gruppe oppo¬
nierender R :ichstagsabgeordneter zurückzutreten . Seine Re¬
gierung sei ausdrücklich zur Lösung des Chinakonfliktes gebil¬
det worden und werde infolaedessen die ihm übertragene Auf¬
gabe durchführen.

Der Wehrmachtsbericht
Vorstoß britischer Flugzeuge gescheitert

Berlin,  28 . Dezember. Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt:

An der Westfront keine besonderen Ereignisse.
Britische Flugzeuge versuchten gestern nachmittag gegen

die deutsche Bordsecküste vorzustotzen, wurden aber durch
rechtzeitige Abwehr daran gehindert , von zwei Flugzeugen,
die bis zur deutschen Küste gelangten , wurde eines durch
einen Jagdflieger abgeschossen, das andere durch Flakfouervertrieben.

Die „versenkten " Ll-Boote
Englische Rundsunklügen trotz Admiral Iellicoe

Berlin , 28. Dezember . Da sich die Erfolge des deutschen
Seekrieges trotz- aller Anstrengungen Churchills selbst vor
der englischen Öeffentlichkeit nicht ganz verheimlichen lassen,
überschlägt sich der Londoner Rundsunk schon seit Kriegs¬
beginn in Ersolgsmeldungen darüber , daß die deutsche U-
Vootwaffe so gut wie vernichtet sei. Würde man sämtliche
vom Lügensender verbreiteten Versenkungsziffern zusam-
menrechnen , käme man vermutlich auf eine Zahl , die die
U-Boot -Flokten der ganzen Welt um ein Beträchtliches über¬
steigt. Am Mittwoch hat man nun sogar einen Admiral vor
das Mikrophon des englischen Rundfunks zitiert , der diese
Behauptungen noch einmal „autoritativ " unterstreichen
muhte , weil man den Versicherungen des Informatronsmini-
steriums offenbar angesichts der durchaus nicht ab-, sondern
rm Gegenteil zunehmenden deutschen Erfolge wohl in Eng¬
land keinen Glauben mehr schenkt. Dieser Admiral stellte
nicht nur die abgedroschenen alten Behauptungen wieder
auf , sondern rühmte dann sogar noch die Zuverlässigkeit der
Meldungen der briti 'chen Admiralität . Ein U-Boot werde
nur dann als versenkt bestätigt , wenn „ganz sichere Anzei¬
chen dafür vorhanden seien", meint er . Im Brustton der
Ueberzeugung versicherte der Admiral , die britische Admira¬
lität sei in diesen Bekanntmachungen „eher zu vorsichtig".

Radio London nennt den Namen dieses Admirals nicht
— um eine solche Autorität wie Lord Iellicoe . Chef der
britischen Grand Fleet des Weltkrieges , kann es sich jedoch
nicht gehandelt haben. Denn einmal ist Lord Iellicoe vor
einigen Jahren verstorben , zum anderen hat er in seinen
Erinnerungen sich energisch gegen die trügerischen Hoffnun¬
gen aus U-Boot -Versenkungen gewandt . Iellicoe , dessen
Glaubwürdigkeit Radio London wohl kaum bestreiten kann,
hat z. B . geschildert, wie am 3. Juni des Jahres 1915 ein
britischer Panzerkreuzer ein deutsches U-Boot beschoß,
rammte und als versenkt meldete, während sich dann her-
ausstellte , daß es in Wirklichkeit nicht nur ein englisches
U-Boot gewesen war , sondern daß dieses totsicher versenkte
Boot — wohlbehalten den englischen Heimathafen erreichte.
„Hierdurch wurde die Schwierigkeit der Beurteilung des end¬
gültigen Ergebnisses bei einem Angriff auf ein U-Boot durch
ein klares Beispiel bewiesen, und dies wurde auch einer der
Hauptgründe für die britische Admiralität , während des
Krieges von Angaben über Bersenkungsziffern deutscher
U-Boote avzusehen", schrieb Lord Iellicoe , der es sa wissen
mußte , wörtlich.

Wenn also sehr ein britischer Admiral vor das Mikrophon
des Londoner Rundfunks tritt und lächerliche Versenkungs-
Ziffern verkündet, weiß man nun wenigstens , was das bc>-
ocutet : Beruh.igungspillen für die erschreckte Öeffentlichkeit
lm Lande.

Keine Antwort Englands auf LlSA-protest
Die japanisch-amerikanischen Verhandlungen

Washington , 28. Dezember. Außenminister Hüll lehnte
einen Kommentar zu der Tokioter Meldung ab . daß nach
Aeußerung des Außenamles kein vertragsloser Zustand zwi¬
schen den USA und Japan eintrete . Wie verlautet , wird
hierüber verhandelt , jedoch sind die Besprechungen noch nicht
weil gediehen. Die amerikanischen Hauptforderungen sind
Entschädigungen für amerikanischen Staatsbürgern in China
entstandene Verluste durch japanische Maßnahmen sowie die
Anerkennung der amerikanischen Gleichberechtigung im Han¬
del mit China insbesondere auf dem Jangtse

Auf Befragen erklärte Hüll , England habe die ameri¬
kanische Protestnote gegen die britische Exportblockade im¬
mer noch unbeantwortet gelassen, obwohl es international
üblich sei, auf derartige Noten zu antworte-

..Wo sin- Ihre Versprechungen?-
Et« betrogener Südafrikaner gibt feiner Empörung gegen General Samts Ausdruck

Amsterdam,  29 . Dez. (Eig . Funkmeldung .) Zur Stim¬
mung in der südafrikanischen Union läßt sich „Het Nationale
Dagblad " aus Pretoria u. a . melden, es werde von Tag zu
Tag deutlicher, daß der englandhörige General Smuts die
Sympathie der Afrikaner völlig verloren habe, und daß sein

j Kabinett auf einer sehr wackligen Grundlage ruhe . Hingegen
beherrschten General Hcrtzog und Dr . Malan die Lage, und die
Zahl ihrer Anhänger nehme ständig zu. Der allgemeine Drang
nach Freiheit und Unabhängigkeit und die Abkehr vom eng¬
lischen Imperialismus seien ganz offensichtlich in allen Klaffen
der Bevölkerung Südafrikas dnrchgedrungen.

In einem südafrikanischen Blatt sei kürzlich ein mit C. F.
Scheepers Unterzeichneter offener Brief an General Smuts er¬
schienen. der den Gefühlen vieler Südafrikaner , die bereits am
Weltkrieg teilgenommen haben, Ansdruck gab . In dem Brief
sei u. a gesagt worden , bereits vor 25 Jahren habe General
Smnts den Afrikanern dieselben Versprechungen gemacht wie
heute. Den Leuten , die sich damals der: Truppen der Alliierten
anschlossen, sei versprochen worden , sie würden nach Niedsr-
ringung Deutschlands alles erhalten , was ihr Herz begehre,
und an nichts mehr werde es ihnen dann fehlen. Er , der
Briefschreiber , habe zu denen gehört , die daran glaubten . Aber
als er nach einer zweimaligen Verwundung aus dem Weltkrieg
zurückgekehrt sei, habe man ihn mit Erdarbeiter : beschäftigt. Er'
habe vor einigen Jahren ein Krankenhaus aufsuchcn müssen
und sei schließlich an Malaria leidend nach Kapstadt geschickt
worden . Bei einem zweiten Malariaanfall habe er um eine
kostenlose Behandlung nachgesucht, doch sei das glatt abgelehnt
worden . „Wir zwei. Sie General Smuts und ich", so heißt es
in dem offener: Brief weiter , „haben Schulter an Schulter ge¬
kämpft , und nun frage ich Sie , General Smuts : Wo sind Ihre
Versprechungen , die Sie nicht nur mir allein , sondern hundert
anderen gemacht haben ? Nun , da ich krank und lahmgeschossen
worden bin . nachdem ich Ihren Versprechungen geglaubt habe,
daß für uns gesorgt werde , wie kann ich Ihren Versprechungen

aufs neue Glauben schenken? Wir haben noch nie etwas be¬
kommen, und Sie haben uns eine grite Lehre erteilt : Biet
wurde versprochen, doch nichts getan , General Smuts . Ich
habe vor etwa vier Monaten an Sie persönlich geschrieben,
doch bis heute noch keine Antwort erhalten ."

Das „Nationale Dagblad " bemerkt zu diesem offciren Brief,
derartige Dinge würden den Ruf General Smuts . der ohnehin
schon durch die Ereignisse schwer beeinträchtigt worden sei. noch
mehr untergraben . Unterdessen gingen General Hertzog und
Dr . Malan unerschütterlich in ihren Aktionen gegen die gegen¬
wärtige südafrikanische Regierung weiter vor.

Oie britische Sabotage im Sü -osten
Reue Beweise für die Planmäßigkeit.

DNB . Rewyork , 28 Dez Der Präsident der Carnegie-
Stiftung für den internationalen Frieden , Murry Butler,
übergab der USA -Presse zur Veröffentlichung mehrere
„vertrauliche Berichte", die die Stiftung aus europäischen
Ländern erhalten hat.

Der durch seine seit langem unter dem Deckmantel from¬
mer Gelehrsamkeit betriebene Antideutschenhetze unverdäch¬
tige Butler berichtet hierbei zur Oelfrage , daß schon vor
drei Monaten britische und französische Ingenieure na ^ .
Rumänien gingen , um im Falle von Verwicklungen die ''
Oelquellen in Brand zu stecken.

Dardanellen ln Englands „Schlüsselgewalt " :
Istanbul , 28. Dez. Daß Italiens Gefangenschaft im Mit¬

telmeer durch den Ankarapakt verstärkt werden sollte, wird
jetzt allen bisherigen Ableugnungsversuchen zum Trotz-
von türkischer Seite bestätigt . Der Abgeordnete Daltschin
beschäftigte sich in der Zeitung „Penisabah " mit den it» >
lienüchen Besorgnissen und gibt dabei offen zu, daß nun¬
mehr durch den Ank.arapakt auch die Dardanellen Englands
Schlüssetgewalt unterworfen seien.

Sie Erdbebenkatastrophe in der Türkei
Ueber Svvv Tote — Telefon « «nd Berkehrsverbiudnnge « g«stört

Berlin , 29. Dez. Nach ausländischen Meldungen ist die Zahl
der Opfer der Erdbebenkatastrophe in Anatolien nvch immer
im Steigen . Man rechnet mit wenigstens 8000 bis 8000 Toten
und vielen Tausend Verletzten . Eine der furchtbarsten Be¬
gleiterscheinungen des Unglücks ist die Kälte . Viele Ueber-
lebende sind ihr bereits zum Opfer, gefallen.

Das Erdbeben wird in der Türkei als die größte je erlebte
nationale Katastrophe bezeichnet. In Erzerum sind an vielen
Stellen der Stadt Brände ausgebrochen . Einstürzende Häuser
und Moscheen haben zahlreiche Menschen unter ähren Trüm¬
mern begraben.

Wie berichtet wird , sollen am Mittwoch insgesamt 25 Erd¬
beben auf der Erde gezählt worden sein.

Im Verlaus des Donnerstag sind bei den Regierungsstellen
in Ankara weitere Nachrichten über den Umfang der anatoli-
schen Erdbebenkatastrophe eingelaufen , die jedoch immer noch
unvollständig sind. Es bestätigt sich aber , daß die Erdbeben in
einem großen Teil Mittelänatoliens die schwersten Verluste an
Menschen und Häusern angerichtet haben . Die Naturkata¬
strophe übertrifst an Ausmaß weithin alles , was sich in den
letzten Jahrzehnten ereignet hat . Eine Istanbuler Zeitung
meldet 12 000 Tote und Verwundete , was jedoch amtlich nicht
bestätigt wird . Man kann indessen annehmen , daß die Zahl
der Toten , die durch die Aufräumungs - und Bergungsarbeiten
zutage gefördert werden , hoch irr die Tausende geht. Sturm,
Schnee und mangelnde Verbindungsmöglichkeiten erschweren
die Arbeiten außerordentlich . Es ist noch völlig unmöglich , den
Sachschaden abzuschatzen, weil die Berichte der örtlichen 'Be¬
hörden wegen der zerstörten Telefonleitungen und Verkehrsver¬
bindungen nur langsam zusammenkommen.

Oie Freigabe des tzangise
«Abkommen von Tag zu Tag " mit USA.

Tokio, 28. Dez. Ueber die japanisch-amerikanischen Han¬
delsbeziehungen nach Ablauf des Vertrages vom 26. Ja¬
nuar erklärte der Sprecher des Außenamtes , Amerika
habe bisher lediglich versprochen, daß die normalen Folgen
eines vertragslosen Zustandes gegenüber Japan nicht voll
in 'Kraft treten würden . Es werde also kein zusätzlicher
Wertzoll von 10 v H. erhoben und auch nicht die vollen
Hafengebühren . Wegen des Niederlassungsrechtes hofft Ja-
pan , daß ein Modus vivendi gefunden würde . Auf Anfrage
erkläräs der Sprecher , daß es sich allerdings praktisch zu¬
nächst um ein „Abkommen von Tag zu Tag " handeln
würde , Japan hofft aber trotzdem, daß eine vertragliche
Basis für mindestens ein Jahr gesunden würde.

Der Sprecher erklärte ferner grundsätzlich, daß Japan
-Mit den aktuellen Vorbereitungen zur Freigabe des

Jangtse  begonnen habe , daß bisher aber über technische
Einzelheiten nichts ge'agt werden könne. Er dementierte
entschieden, daß Botschafter Horinouchi im Gespräch mit
Staatssekretär Hüll geäußert habe, der Freigabe des
Jangtse stünden gewisse militärische Schwierigkeiten im
Weg . Der Sprecher glaubte schließlich versichern zu können,
daß die Freigabe des Jangtse unabhängig von der Frage
der möglichen Bildung einer neuen Regierung unter
Wangtschingwei gelöst werde.

Optimismus gegenüber LlSA verfrüht
„Tokio Ajahi Schimbun " erklärt am- Donnerstag Iv

ihrem Leitartikel , daß Optimismus gegenüber Amerika ver¬
früht jei. In seiner letzten Unterredung mit dem japanischen
Außenminister Nomura habe der amerikanische Botschafter
Grew gefragt , ob Japan mit Beendiauna des Chinakon¬
fliktes die Währungskontrolle und die Monopolisierung des

- Handels in China einstsllen wolle Amerika erwarte außer¬
dem Garantien dafür , daß die amerikanischen Staatsbür¬
ger in China die gleichen wirtschaftlichen und religiösen
Rechte erhielten wie die Japaner Endlich io habe der Bot¬
schafter gesagt, halte es Amerika für äußerst wichtig, daß
Japan die Grundsätze der Gleichberechtigung und der „offe¬
nen Tür " in China achte. Das nationalistische Blatt „Koku-

min Schimbun " findet , daß Amerika nunmehr klar gezeigt
habe, daß es die neue Lage in Ostasien und dje besondere
Stellung Japans ignoriere. ,

Oie Kämpfe in Kamelien
Was der finnische Heeresbericht meldet

Helsinki, 28. Dezember . Nach dem sinnlichen Heeresbe - . ,
richt vom 27. Dezember war die russische Artillerie auf der
Karelischen Landenge am 26. Dezember in lebhafter Tätig¬
keit. Auf der Bordfeste des Sees Hatjalahli setzten russische

den Finnen aufgehalten werden konnte. Die Russen ver¬
suchten wiederholt , den Suvanto -See zu überschreiten . Die
Kämpfe dauern an . An der Ost grenze  verlief der Tag
relativ ruhig . Nordöstlich von Lieksa sollen sich die Russen,
wie der finnische Heeresbericht meldet , in Richtung Kivi-
vaara nach der Grenze zurückzicherz. An den anderen Front¬
abschnitten fanden kerne wesentlichen Kampfhandlungen
statt.

An der Küste der finnischen Bucht und des Ladoga -Sees
beschränkte sich die Tätigkeit der Russen hauptsächlich auf
Luftangriffe.  Die russische Luftwaffe war besonders
an der Frönt der Karelischen Landenge eingesetzt. Mit Aus¬
nahme von Kota wurden keine größeren Angriffe auf das
Inland durchgeführt . Die finnische Flugtätigkeit beschränkte
sich auf Erkundungs - und Abwehrflüge.

Vergeblicher Angriff auf russische Stellungen
Kirkenes . 28. Dezember . Die finnr 'chen Truppen sollen,

wie aus norwegischen Meldungen hervorgeht , am Mittwoch
die russischen Stellungen 25 km nördlich von Nautsi in der
Nähe der norwegisch-finnischen Grenze angegriffen haben.
Der Angriff , der mit kleineren Abteilungen von verschiede¬
nen Seiten unternommen worden sei, sei erfolglos geblie-
den. Die Russen hätten die Finnen in ihre Ausgangsstellun¬
gen zurückgezwungen.

Russische Aufklärungsflüge
Moskau , 28. Dezember . Nach dem Bericht der Militär¬

bezirke war am 27. Dezember kein nennenswertes Ereig,ms
zu verzeichnen. Die Sowjetluftwaffe habe Aufklärungsflüge
durchgeführt.

Finnische Bomben auf estnische Insel
Reval , 28. Dezember . Estnischen Nachrichten zufolge er¬

schienen über der estnischen Insel Vaindlo (Stenskor ), von
Norden kommend, zwei Flugzeuge mit finnischen Kennzei¬
chen, die Bomben abwarfen . Durch die Bombenabwürfe
wurde die Apparatur des auf der Insel befindlichen Leucht¬
turmes beschädigt, sodaß das Leuchtfeuer außer Betrieb ge¬
setzt wurde . , ^

Pariser Demonstrakionskredik für Finnland ' ^
Brüssel . 28. Dezember. Auf einer Sitzung des Pariser

Stadtrates wurde fcstgestellt, daß sich der Fehlbetrag der
Stadt Paris gegenwärtig auf 1,2 Milliarden Franken be¬
läuft . Der Berichterstatter erklärte , daß die Einnahmen der
Stadt Paris seit Kriegsbeginn um 650 Millionen Franken
zurückgegangen seien, während die Ausgaben gewaltig zu¬
genommen hätten . Gleichzeitig wurde trotz des gewaltigen
Fehlbetrages beschlossen, einen Kredit von 200 Mulumen
Franken an Finnland zu geben.

Trotz Ehrenwort geflüchtet
Brüssel . 28. Dezember . Nach Meldungen der luxembur¬

gischen Presse hat ein englischer Flieger , der in Luxemburg
zur Landung gezwungen und interniert wurde , ebenso wie
ein Engländer in Island sein den Behörden gegebenes
Ehrenwort gebrochen und die Flucht ergriffen . Er hatte
darum gebeten , ihn von seinem Ehrenwort zu entbinden,
aber die Zivilbehörden hatten diese Bitte abgelehnt und die
Ueberwachung der Kcsterne. in der der Engländer inter¬
niert war , verstärkt . Trotzdem soll es ihm jetzt gelungen sein,
zu entweichen. ,



Freitag den 29 . Dezember 1939 97. Jahrgang Nr . 304Der Enztöler

. i

Ä

'i

'1

Neues aus aller Weli
l" 44 78-Jährige füttert täglich Rehe und Hirsche. î -
jährsiie Frau August Kruse steigt, wie alle die Jahre vorher,
auch in oiescm Jahre aus dem Harzort Zorge, ndea Nach¬
mittag mit einer grcsten Kieve voll Heu den Berowr.0 vcn-
auf. um da?, hungernde Wilo zu füttern. Sobald sich Mur-
ter Kruse mit der Heukiepe zwischen den Bäumen au den
nur ihr und dem Förster bekannten Plätzen sehen laßt, kom¬
men die Rehe, zu denen sich auch manchmal Hirsche gesellen,
zutraulich heran und lassen sich füttern. Schon seit vielen
Jahren versieht Mutter Kruse diesen Dienst an dem notlei¬
denden Wild, und zwar uneigennützig.

44 Mädchenmord bei Danzig aufgeklärt.' In den ersten
Novembertaaen wurde die 23jährige Agnes Walkusch im
Kartbäuser Wald bei Danzig ermordet. Es handelte sich um
ein Sittlichkeitsverbrechen. Das Mädchen war mit eineni
Knebel und mit Moos erstickt worden. Die Ermittlungen
der Kriminalpolizei richteten sich bald gegen den 42 jährigen
Polnischen Forstanfseher August Labudda.

44 Beilegung des belgischen Bergarbeiterstreiks. Der bel¬
gische Arbeitsminister erzielte mit Abordnungen der Berg-
Werksbesitzer und Bergarbeiter ein Abkommen über die Be¬
endigung des Streiks, an dem sich 45 030 Bergarbeiter be¬
teiligten. Die Streikenden haben durchgesetzt, daß die Ver¬
längerung der Arbeitszeit in den Bergwerken nur einen
provisorischen Charakter hat und nur für die Kriegsdauer
gültig ist.

44 Holländischer Frachtdampfer in Seenot. Wie Amsterda¬
mer Blätter berichten, ist der holländische Frachtdampfer
„Salawati" <6643 Tonnen) in der Nähe der kalifornischen
Küste in Seenot geraten. Ein amerikanisches Küstenfahrzeug
versucht, die „Salawati" abzuschleppen. Das Schiff war auf
dem Wege von Java nach der amerikanischen Pazifik-Küste.

4k Griechischer Dampfer gesunken. Bei dem im Schwarzen
Meer herrschenden Sturm ist, wie aus Istanbul gemeldet
Wird, auch der griechische Dampfer„Astrea" mit 14 Mann
Besatzung untergegangen.
! 4k Italienisches Frachtschiff gesunken. Das italienische
^Frachtschiff„Michele Padre", das mit einer Ladung von 220Donnen Zement von Bari nach Durazzo unterwegs war.hat infolge heftigen Sturmes an der albanischen Küste
Schiffbruch erlitten. Die siebenköpfige Besatzung ist er¬trunken. —

Nadifcke Cbrsnik
(!) Baden-Baden. (Rotkehlchen im Winter¬

quartier .) Ein Leser erzählt dem „Neuen Badener Tag¬
blatt" folgendes: Eine seltene Anhänglichkeit beweist ein Rot¬
kehlchen, das regelmässig den Winter im Hause eines Blech¬
nermeisters zuzubrinaen pflegt. Bei Beginn der kalten Jah¬
reszeit pocht der gefiederte Sänger an das Fenster der tier-
frenndiichen Familie und besieht sein Winterquartier, um
alsdann im Frühjahr wieder auszufliegen. Vor einigen Tagen
erschien das Tierchen wiederum und begab sich, nachdem es
sich durch mehrmaliges Hin- und Zerfliegen vor dem Fenster
angemeldet hatte, am darauffolgenden Tage freiwillig wieder
in die Gefangenschaft in den Bauer, den man mit geöffneter
Pforte vor das Fenster gestellt hatte. Dies ist nun bereits
der fünfte Winter, den das Rotkehlchen im Zause des Blech¬
nermeisters zubringt, sodast man also schon von einem Jubi-'7mc»c f rncMc, 'rrmn. --»»>>>—>>> -

HI Heid lberg. (Durch explodierende Bett-
flasche tödlich verbrüht .) Ein sechsjähriger Junge,
der in Abwesenheit seiner Eltern Feuer im Küchenherd ge¬
macht hatte, wurde durch eine explodierende Bettfiasche so
verbrüht, das; der Jungs am nächsten Tag gestorben ist.
Die mit Wasser gefüllte Bettflasche war verschlossen auf dem
Herd gestanden.

HI Bad Rappenau. (Urzeitfund .) In den Lehm¬
schichten des Wartberges entdeckte ein Heizer der Ziegelei
den Kieferzahn eines Mammuts. Bereits vor Jahren hatte
man in sener Gegend Skelett-Teils eines Pferdes gefunden,
und zwar in stark verkleidetem Zustand. Man hofft, bei
einiger Aufmerksamkeit noch weitere Urweltfunde aufzudecken.

<!) Enkendorf. (Sie liest ihr Schwesterchen fal¬
len .) Ein noch schulpflichtiges Mädchen lieh auf der Tröpps
fern drei Wochen altes Schwesterchen fallen. Dabei verletzte
das Kind sich so schwer, dast es bald darauf gestorben ist.

(!) Enkendorf. (Gefährliches Spielzeug .) Beim
Spielen mit einer Zelluloid-Ente steckte ein siebenjähriaer
Junge den Finger durch eine Oeffnung im Rumpfe des Tie¬
res und hielt das Spielzeug gegen ein Kerzenlicht. Es fing
sofort Feuer, und der Junge verbrannte sich seinen Finger, da
er ibn nicht schnell gsnua aus der Ente befreien konnte.

9 Ofsenüurg. (Erohfeuer im Bezirksamt .) In
der Frühe kam im nördlichen Teil des Dachstuhles des hie-
sigen Bezirksamts ein großes Schadenfeuer aus, das in dem
alten Balkenwerk reichlich Nahrung fand und sich rasch über
das gesamte Stockwerk erstreckte. Da durch den Brand die
graste Signalanlage zerstört worden war, muhte die Wscker-
linie mit Hornrufen alarmiert werden. Inzwischen ging man
dem Brande schon mit Schaumlöschgeräten zu Leibe. Die
Weckerlinie konnte nach kurzer Zeit den Brand mit ihren»Ge¬
räten bekämpfen. Die Nebengebäude und der sich westlich
anschüestende Neubau sind nicht in Mitleidenschaft gezogen.

2 Genqnback. lKrastradler zusammengesto¬
ßen.) Zwischen Fustbach und Biberach fliesten zwei Motor¬
räder aus der Bühier Gegend zusammen. Die beiden Fahrer
und ein Soziusfahrer muhten schwer verletzt ins hiesige Kran¬
kenhaus gebracht werden.

9 Wolfoch. (Ausgebrochener Einbrecher wie¬
der gefast  t.) Der gefährliche Verbrecher, dem es gelun¬
gen war, ans dem hiesigen Amtsgefängnis in einer verwege¬
nen F'ucht auszubrechen, konnte nun wieder dingfest gemacht
werden. Die Gendarmerie konnte den schweren Jungen in
einer Waldhütte in der Gegend von Nordrach wieder fest- .
nebrnen.

9 Freiburg. (Sicherungsverwahrung .) Der 46-
jährige Richard Arnold ans Leipzig war im Frühjahr 1932
von der Freiburger Strafkammer wegen 17 schweren Ein-
bruLsdiebstäbien zu acht Jabren Zuchtbaus und fünf Iah-
ren Ehrverlust verurteilt worden. Die Strafe, die im März
1940 verbüstt ist. sitzt der Angeklagte im Zuchthaus in Bruch-
s--. "b. Da es sich um einen gefährlichen Gewohnheitsverbre¬
cher bandelt, erhob der Generalstaatsanwalt beim Oberland¬
gericht Karlsruhe Antrag auf nachträgliche Sicherungsverwah¬
rung des Arnold. In -dem diesbezüglichen Verfahren vor
dem Landgericht Freiburq im Sommer 1939 wurde die-Siche¬
rungsverwahrung des Arnold abgelehnt. Auf die von der
Anklagebehörde gegen dieses Urteil beim Reichsgericht ein¬
gelegte Revision hob das Reichsgericht das Urteil auf und
verwies die Sache zur nochmaligen Verhandlung an das
Landgericht Freiburg zurück. Dem' Antrag des Ersten Staats¬
anwalts gemäst sprach nun die Graste Strafkammer gegen
den gefährlichen Gewohnheitsverbrecher die Sicherungsver¬
wahrung aus.

9 Freiburg. (Professor Weismann Ehren¬
bürger .) Der Komponist und Meister des Klaviers Vro-

Msismann be-sina seinen 60. Geburtslag. Seine
Vaterstadt Freiburg nahm diesen Tag zum Aniast, um ihm
im Raumen einer kleinen Feier im Kaiiersaal des Kaufhauses

, . die Rechte eines Ehrenbüraers zu verleihen und damit den
, innerlich wahrhaften deutschen Künstler und den väterlichen

Freund seiner Sckmler zu ehren, ihm aber auch für die Treue
s zu danken, die Wsismann Freiburg gehalten hat, wenn auch

sein Werk schon längst der ganzen Nation gehört. Oberbür¬
germeister Dr. Kerber machte sich am Geburtstage des Mei-- - an-!--.
mann eine bedeutsame Stätte der Kunst und Kulturpflege
wurde und ihre grobe Musikschule erhalten hat. Professor
Wsismann dankte tiefbewegt mit einem Bekenntnis zu seiner
Heiniat am Oberrhein, die ihm wie vielen schöpferischen Men¬
schen die.Seele geformt habe. — Julius Weismann ist der
Sohn des grasten Abstammnngs- und Vererbungsbiologen
August Weismann, der selbst vor 35 Jahren Freiburger
Ehrenbürger wurde.

O Mosbach. (Ein Farren reistt  aus .) Am Bahn¬
hof Neudcnau suchte ein Farren beim Vieheinladen das Weite,
verletzte den Metzger Söhner, der ihn einfangen wollte, und
stürzte sich in die Jagst. Mit großer Mühe konnte das
Tier aus dem Wasser herausgeholt werden.

9 Emmsnkingen. (Vom Schnellzugtotgesah«
ren .) Der Rangierer August Brand wurde von einem
Schnellzug angefahren und zur S-ite geschleudert. Den schwe¬
ren Verletzungen ist der Verunglückte bald darauf im Kran-
kenbaus eigenen.

9 St . Georgen. (Brand in der  Kirche .) In der
evangelischen Stadlkirche war ein gefährliches Feuer aus-
gebrochen. Ais es entdeckt wurde, hatte es die Orgelempore
und Tsile der südlichen Längsempore erfaßt. Die schnell ein¬
greifende Feuerwehr konnte in mehrstündiger Arbeit die Ge¬
fahr beseitigen, ehe die wertvolle Orgel und die hölzerne In¬
nenausstattung der Kirche vernichtet waren. Das Feuer war
m der Nähe eines Gasheizkörvers ausgebrochen.

(—) Nenzingknb. Stockach. (Fußgänger tödlich
verletzt .) Der 19jährige Franz Müller von hier wurde/,
als er sich mit einem Kameraden auf dem Heimweg befand/
von einem hinter ihm herkommendrn Auto erfaßt und so
schwer verletzt, dast nach kurzer Zeit der Tod des jungen
Mannes eintrat.

An die Arbeiier am Weflwal«!
Aufruf oes Generalinspektors für das Stratzenwesen.
NSG. Der Generalinspektor für das deutsche Straßen-

westn, SA.-Obergruppenführer Dr . To dt , wendet sich in
nachstehendem Neujahrsaufruf an die deutschen Westwall¬arbeiter:
. „Westwallarbeiter! Das deutsche Volk hat in sechsjäh.

rigem friedliche» Aufbau sein inneres Leben neu gestaltet.
Die mit der Arbeitslosigkeit verbundene grenzenlose Not der
Systemzeit wurde in vier Jahren beseitigt, der katastrophale
Zusammenbruch deutscher Industrie und Wirtschaft wurde in
blühenden Aufstieg umgekehrt, das Minderwertigkeitsgefühl,
das der Frieden von Versailles jedem einzelnen Deutschen als
ewige Lall ausbürden wollte, wurde in Stolz und Glaube
umgewandelt. Das kulturelle Leben wuchs zu neuer Blüte,
Deutschland war wieder unsere herrliche Heimat geworden, auf
die wir stolz waren. Dieser Aufstieg war nicht das Verdienst
der Einzelnen, die jeweils daran beteiligt waren, denn wir
all? waren ja auch in den Jahren des Niederganges an un¬
seren Geschäften beteiligt. Der Aufstieg war das ausschliest-
liche Verdienst Adolf Hitlers und der nationalsozialistischenFührung.

In den sechs Jahren inneren Aufbaues ist dem Führer
das ungeheure Werl gelungen, ein zusammengebrochenes Volk
aus allen Gebieten wieder zur stolzen Stärke aufzurichten.
Unjere Freunde im Ausland haben sich darüber gefreut, unsere
Feinde erfüllte dieser Aufstieg mit Neid und Besorgnis.
Aber Deutschland war nicht mehr ohnmächtig, der Führer
hat bei aller Liebe für den kulturellen und aller Pflege für
>en mirtichaftlichen Ausstieg auch die Macht gestärkt, die nötig
ist, um den inneren Frieden zu schützen. Bei Wahrung aller
berechtigten Ansprüche hat der Führer immer die Friedens¬
bereitschaft des deutschen Volkes betont und seine Friedens¬
angebote gemacht. Der große Gegner Deutschlands, Eng¬
land, wollte es anders. So entstand dieser Krieg. Die Ge-
schloss-mbelt unsres Volkes, die Ueberlegenheit der national¬
sozialistischen Führung und die Macht, die in sechsjähriger
Aufbauarbeit geschaffen wurde, werden nach einem vielleicht
harten Kampf den Sieg sichern.

Ein hartes Arbeitssahr  liegt hinter uns. Die
schon im  Herbst 1938 fertiggestellte Hauptkampflinie des
Westwalls wurde durch zweite, dritte und vierte Stellungen
davor und dahinter ergänzt. Der WestwaNarbeiter wußte,
worum es geht, und hat wie im Jahre 1938 auch im Jahre
- "39 >ein Arbeitsvensum geschafft. Er hat durch seine Arbeit
unser herrliches Reich gegen jeden feindlichen Angriff im
Westen gesichert und dadurch entscheidend zu seinem Schuhe
beigetrage». Das Jahr 1939 mit dem siegreichen 13-tägigen
F-ldmg in Poien und der durch unsere Wehrmacht und den
Westwall erzwungenen Ruhe im Westen war wohl nicht
mehr als eine Einleitung des größeren Kampfes.

Das Jahr 1940 wir» schwere Aufgaben stellen. Dt«
Ueberlegenheitder nationalsoziali'tischen Führung, die Ge¬
schlossenheit»es deutschen Volkes, die Mitarbeit der Heimat,
oer Kampfgeist unserer Truppe und nicht zuletzt der entschlos¬
sene visz'ipllnierte Einsatz des Frontarbeiters sind die Siche¬
rungen»'s Erfolges und des schließlich»» Sieges. Wir glau¬
ben an Deutschland? Wir glauben an-den Weg! Wir glaubenan unseren Führer Adolf Hitler!"

j
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ZS. Fortsetzung. (Nachdruckverboten.) '
„Gut, dann werde ich es ihm sagen, wenn er heute kommt.

Oder noch besser! Wenn Sie Zeit haben, Ferkelten, schenken
Sie mir doch mit Ihrer Frau und Fräulein Lingg diesen
Abend. Dann können wir die Angelegenheit gleich persönlich
besprechen"

Der Arzt sagte bereitwillig zu. Die beiden Freunde reichten
sich zum Abschied die Hano. Ehrwald grüßte Amaryll und
verneigte sich mit einem Handkuß vor ihr.

Eine Luft wie Balsam legte sich auf ihre Lungen, als sie
wieder»auf der Straße waren. Die Seebrise strich über oie
Stadt. Sie machten einen Umweg, um den Blick über das
Meer zu genießen.

„Wie wäre es heute nachmittag mit einem Bad in der
blauen Flut?"

herrlich", jubelte Amaryll, der jetzt, da sie einen Weg vor
sich sah, schon viel leichter war.

„Schwimmen Sie gern?"
„Leidenschaftlich. Gleich bei unserem Hof daheim ist ein

stiller, lieblicher See. Da habe ich, wenn es irgendwie an¬
ging, gebadet. Wie ich mich freue, mich von diesen Wellen
hinaustragen zu lassen."

Unwillkürlich reckte sie die Arme, als wollte sie sofort
zu einem kräftigen Schwung ausholen.

„Nun, das gibt ein Wettschwimmen. Meine Frau ist auch
von der Partie. So was läßt sie sich nicht auskommen. Da
heißt es alle Kräfte anspornen. Ihr kommt nicht leicht jemand
nach, wenn sie erst mal loslegt."

Der Plan wurde ausgeführt und endete zu der Freude
Ferleitcns mit einem Sieg Amaryllö. Wie eine Feder schnellte

sie durch das Wasser und war bald den Blicken des Ehepaars
entschwunden.

„Ein prächtiges Mädel", schmunzelte der Arzt, als er sie
endlich ohne jede Ermüdungserscheinung wieder ankommen
sah. „Schade, schade, daß wir Sie wieder hergebcn müssenl
Aber daß Sie uns nicht in Ihrem Urwald vergessen I"

„Wie könnte ich, Sie sind doch die einzigen Freunde, die ich
in diesem fremden Land habe. Ich bin recht froh und dank¬
bar, daß Sie mich so liebenswürdig ausgenommen haben. Und
komme herzlich gern wieder, wenn ich darf."

„Wie können Sie da erst noch fragen, wo Sie doch wissen,
wie wir uns um unser Pflegetöchterchen bangen. Und wie
ungern wir Sie hergeben."

„Ach ja" seufzte Amaryll. „Leicht ist mir auch nicht ums
Herz. Aber ich glaube bestimmt daran, daß ich.Vater wieder¬
finden werde. Ich habe das Empfinden, daß er mich ruft. Oft
schon war es mir, als hätte ich seine Stimme gehört. Er
verlangt nach mir. Und ich nach ihm."

„Das verstehen wir gut und hoffen, daß Sie nicht lange
zu suchen brauchen. Jetzt aber rasch in die Kleider! Wir müssech
heim, um rechtzeitgi zu meinem Freund Ehrwald zu können."

Sie wurden mit großer Liebenswürdigkeit von dem Handels-
Herrn und seiner Frau empfangen.

Frau Ehrwald war eine zarte Blondine mit großen träume¬
rischen Augen!

„Willkommen! Hoffentlich haben Sie mir viel Heimat¬
luft mitgebracht!"

„Die See hat schon wieder einen kleinen Teil davon ab¬
gewaschen, gnädige Frau", schmunzelte Ferkelten.

Dann trat er auf den Herrn zu, der neben Ehrwald stand:
„Guten Tag, Sindingerl Freut mich, Sie auch mal wieder

zu sehen. Also, Sie wollen unseren Schützling in Ihre Wildnis
entführen?"

„Wenn Fräulein Lingg mir die Freude machen würde, in
meinem Haus die Pflege der Kinder und die Überwachung der
Wirtschaft zu übernehmen, dann freilich."

„Sie wird schon wollen, die geht in das entfernteste Haus,
Furcht hat sie keine."

„Sehe ich so aus, als ob man sich vor mir fürchten müßte?"

„Aber nein, so war es nicht gemeint"
Er stellte nun den Farmer Amaryll vor.
Sindinger machte ihr einen guten Eindruck. Sie war schon

nach kurzer Erklärung seinerseits bereit, mit auf seine Farm
zu gehen. Sie lag im Süden, das entschied.

„Selbstverständlich werde ich Ihnen behilflich sein", fuhr
Sindinger fort, „Ihren Vater ausfindig zu machen. ES leben
viele deutsche Ansiedler dort unten in Westpatagonies. Das
Gebiet ist geradezu ideal zum Anbau. Allerdings kostet es
eine gewaltige Anstrengung, das Land urbar zu machen. Sie
machen sich keinen Begriff von diesen undurchdringlichen
Wäldern. Ich lebe nun schon fünfzehn Jahre am Ranchosee,
noch immer habe ich mein eigenes Gebiet nicht völlig gerodet.
Landschaftlich ist die Gegend einfach unbeschreiblich schön."

„Und wann soll die Reise losgehen?" — fragte Ferleiten.
„Wenn irgend möglich, morgen. Ich möchte meine Kinder

nicht lange allein lassen. Es geht am Mittag ein Dampfer
ab nach Valdivia, darf ich die Karten für Sie bestellen.

„Gewiß!" Amaryll war froh um jeden Tag, der sie ihrem
Ziele näher brachte.

„Noch etwas muß ich fragen: Können Sie reiten?" Sin-
dinger sah auf das"Mädchen.

„Und wie! Für mich gibt es auf dem Pferd nicht leicht ein
Hindernis, das ich nicht nehme. Vater lehrte es mich, als
ich noch ein Dreikäsehoch war. Er hatte Freude an seiner
Schülerin. Noch am letzten Tag, als er bei uns war, lobte
er mich ob meines Könnens."

„Das höre ich gern. Ich hätte sonst versuchen müssen, für
Sie einen Wagen in Valdivia aufzutreiben. So ist es mir
lieber. Es ist ein prachtvolles Gefühl, diese weiten Strecken
zu durchreiten. Hindernisse gibt es freilich genug. Weiß nicht,
ob Sie alle nehmen werden. Jedenfalls kaufe ich für Sie
sogleich ein Pferd, wenn wir in Corral gelandet sind." Fer¬
leiten verwickelte nun Sindinger in ein Gespräch. Er hatte In¬
teresse an der Landwirtschaft und wollte mehr darüber hören.

Die Frau des Konsuls unterhielt sich jetzt mit Amaryll und
erkundigte sich nach ihrer Heimat und den Verhältnissen dort.
Sie kannte die Gegend von einer Reise, die sie als Braut
dorthin gemacht hatte. (Fortsetzung folgt.)



Der Sieg
Lp - och unser!

Der Schwur des deutschen Volles an der
Jahreswende

.
Ei« Jahr neigt sich zu Ende, das dem
dentfchen Bolle gewogen war, ob¬
gleich es ihm eine harte Prüfung
anscrlegt hat. Edle Hoffnungen gin¬
ge» in Erfüllung, für das die Beste»
des Volkes ihr Leben gegeben.
Noch ist Deutschland bedroht. Die
Niedertracht der Feinde hat uns den
frivolsten aller Kriege aufgezwungen.
Sie kämpfe» mit den altbekannten
Waffen. Gewiß, sie waren vor 2l>
Jahren wirksam, aber gerad̂ des¬
halb haben sie heute ihre fürchterliche
Wirkung verloren. Denn heute steht
das deutsche Volk geschloffen in deni

Willen zum Sieg.

Die drei stärkste» Stützen der deut¬
schen Front : der Soldat , der Bauer

und der Arbeiter.

An dieser Jahreswende schwört das ganze deutsche
Volk: Niemals wird Deutschland nntergehen — der Sieg
ist unser!

Diesen Schwur spricht der Soldat , wo immer er steht
und wohin ihn der Befehl des Führers ruft . Der junge
Rekrut und der erfahrene Lanowehrmann aus dem Welt¬
krieg, der Infanterist und der Kanonier , der Flieger und
der U-Bootmann , alle, die im Dienste und zum Schutze des
deutschen-Volkes das Kleid des Soldaten und Waffen
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Witten und seine Arbeitskraft . Frei ist der deutsche Ar- ^
beiter , und nichts mehr fürchten die Feinde , als daß ihre-
Arbeiter die gleiche Freiheit fordern werden . Was bleibt
ihnen anderes übrig als der Versuch, dem deutschen Ar¬
beiter seine Freiheit zu nehmen ! Dafür haben sie den
Krieg entfesselt. Dafür wird sie aber auch die gerechte,
Strafe treffen. Denn der deutsche Arbeiter steht unerschüt¬
terlich an seinem Platz , dort , wo seine Arbeitskraft der
Erhaltung und Stärkung der zur Abwehr erhobenen WaA?
fen dient . Deutschland, so erneuert er seinen Schwur , mutz
siegreich sein!

Deutschland muß siegen! Die Frauen rufen es denj
Männern zu. Niemals wieder einen Schrecken, wie er auf
den Frieden der Heuchler und Lügner folgte, niemals wie¬
der Schmach und Elend jener Zeit . Krieg ist nicht das
Metier der deutschen Frau und sie weiß, daß Friede «̂
der heiße Wunsch des Führers war bis zu jenem Tage,
da der Vernichtnngswille der Feinde offenkundig wurde.
AvroA rvL»Kte »r rveil Deutschland srel
mächtig geworden , Krieg, um den heuchlerischen
und lügnerischen Schrecken zu wiederholen . So steht

nommen, erst die volle Freiheit , der Bauer fühlt sich des¬
halb seinem Führer , dem Vaterland und der Gemeinschaft
des Volkes besonders verpflichtet. Er Hai im letzten Som¬
mer und Herbst geerntet , gepflügt und gesät, obgleich die
Unruhe des ausgebrochenen Krieges seiner Arbeit nicht
förderlich war , und er wird weiter pflügen und säen und
wieder sicher die Ernte bergen. Damit Deutschland siegen
kann.

Der Sieg der nationalsozialistischen Revolution war
der Sieg der deutschen Arbeit und des Arbeiters . Nicht zu¬
letzt ihn fürchten die haßerfüllten Feinde , seinen Arbeits-

Znm Einsatz bereit stehen die Frauen und die Jugend.
Photo I6>: Scherl — M.

tragen , die ihnen der Führer gegeben hat.
Die in Polen in zähem Ringen alles Un¬
recht auslöschten und Recht schufen, die den
Westwall hielten und heute halten , die zur
See , in der Luft und in der Heimat . Kein
Ende ohne den Sieg!

Es ist der Schwur , der überall wieder¬
klingt ! ,

Schwer schreitet der Bauer an diesem
Winterrag über das Feld . Die Saat steht
gut . Niemals sollen sie uns anshungern.
der Sieg muß unser sein. Stolz leuchtet in
seinen Äugen, denn er steht an einer der
'wichtigsten Stellen der Front , und er will
seine ganze Kraft einsetzen, damit sich hier
keine Schwäche zeige. Viel hat der Führer
dem deutschen Bauern gegeben, richtig ge-
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die deutsche Frau bereit, um den Be¬
fehlen des Führers zu folgen : in ihrem
schönsten Wirkungskreis , dem Haushalt , der
Familie und den helfenden Diensten, aber
auch an einem Arbeitsplatz , wo ihre Kraft
und Fähigkeiten dem Vaterland und der
Front von Nutzen sind. Stolz und Glaube
erfüllt ihr Herz: Der Sieg ist unser!

Immer war das Vaterland stark, wenn
es die Jugend hatte und diese Jugend fest
war in ihrem Glauben an den Sieg . Mit
brennender Scham hat die deutsche Jugend
die Schmach von Versailles empfunden, mit
heißem Herzen und opferbereitem Mut
folgte sie dem Führer im Kampfe gegen die
Schmach. Die Jugend von damals wagt
heute Kleid und Waffen des Soldaten . Aber
eine ihr würdige Generation steht zum Ein¬
satz bereit. Deutschland wird siegen! Nie¬
mals klang dieser Ruf der Jugend lauter
und nltn .'bwer Kurt Winkler.



Dus dem HciimtgcbieW
Gedenktage

80 . Dezember.
1812 Konvention von Tauroggen zwischen Dock und dein

russischen General Diebitsch.
1819 Der Dichter Theodor Fontane in Neuruppin geb.
1857 Der Forschungsreisende Joachim Graf Pfeil in Neu¬

rode geboren.
1861 Der Ingenieur Max Mannesmann in Bliedinghausen

geboren
1878 Der Dichter Erwin Guido Kolbenheyer in Budapest

geboren.
Sonnenaufgang 8.37 Sonnenuntergang 16 .17
Mondaufgang 21 .59 Monduntergang 10 .27
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/ ). Keine Zeit des Jahres ist derart angefüllt mit ur¬
altem Raunen und geheimnisvollem Geschehen wie die „zwi¬
schen den Jahren ", also vom Weihnachtstag ab bis zum 6. Ja¬
nuar . Gern übt man geheimnisvolle Gebräuche aus in der
Hoffnung , ein wenig mehr hinter die Dinge sehen zu können,
als es sonst möglich ist. Namentlich in der bäuerlichen Be¬
völkerung steckt noch viel von solch altem Brauchtum . Sitten,
die geübt weiden , um Acker und Garten , Tiere und Wirtschaft
vor Bösem zu -behüten . Dazu opfert man in gewissem Sinne
auch noch heute . Der Seelen der Verstorbenen gedenkt man in
diesen Tagen und versucht außerdem durch allerlei Gebräuche,

Denkt auch an die Tiere tm Winter?
Schon vor Einbruch der kalten Jahreszeit werden die

Pferdehalter und Gespan » sichrer ermahnt , bei den ost glat¬
ten und vereisten Straßen den Hufbeschlag der Meede recht¬
zeitig zu erneuern und die abgetretenen Stollen durch ge-
schärste ausznwechseln . damit schlimme Stürze vermieden
Werden . Laßt die Zugtiere nicht unnötig lange stehen und
deckt sie mit warmen Decken zu . veemeidet beim Anschirren,
den Pferden das kalte Gebiß ins Maul zu geben , weil dies
für die Tiere sehe schmerzhaft ist : denn die Maul - und Zun-
genschleimhaut klebt daran fest: Man reibe also das Gebiß
vorher mit einem Lappen kräftig ab . damit es etwas erwärmt
wird . Man darf auch den Zugtieren bei verschneiten Stra¬
ßen nicht mehr zumuten , als sie zu leisten imstande sind.

Bringt auch die Stallungen der Kleintiere,
Kaninchen Hühner und Tauben in Ordnung ! Man muß da¬
für sorgen , daß durch die Ritzen keine Kälte dringt , daß das
Eingestreute warm ist und öfters gewechselt wird . Dies alles
gilt auch kür den Hofhund.  Seine Hütte soll nicht in der
Mitte des Hofes , sondern an einem vor den Unbilden der
Witterung geschützten Platze stehen , und das Einschlupfloch,
das nach Süden zeigen soll, verhängt man am besten mit ei¬
nem Sack . Der Hund braucht im Winter kräftiges warmes
Futter und soll auch einige Stunden täalich von der Kette
freigemacht werden , damit er sich auslaufen kann . Und die
Katze , die im Haus und auf den Feldern gegen die Mäuse-
plage „arbeitet ", verdient auch ein warmes Plätzchen im
Haus!

Wenn wir die Vögel  nicht hunaern lassen , nützen wir
uns selbst . Wir füttern sie daher im Winter regelmäßig , ge¬
ben ihnen aber kein salziaes oder saures Futter , auch kein
Schwarzbrot , weil dies Sauerteig enthält . Dagegen sind
Hanfsamen . Mohn , auch Nnkrautsamen , Gurken -. Kürbis-
Und ähnliche Kerne sowie Fett - und Fleischreste geeignet.
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— Kinderzuschläge bei Krirgshilfsdienst . Die Erforder --
nisio des Krieges haben es mit sich gebracht , daß Schüler
und Schülerinnen der obersten Klassen der höheren Schulen
die Schule vorzeitig verlassen , um wichtigen Kriegshilfsdienst
zu leisten . Sie erhalten das Reifezeugnis ohne besondere Prü¬
fung am Schluß des Schuljahres 1939 -40 , wenn sie die
übernommene Arbeit bis dahin pflichtgetreu geleistet haben.
Was nach den örtlichen Verhältnissen dabei als wichtiger
Kneqshiifsdienst angesehen werden darf , entscheidet der Ober-

. oder , ^ ie U^ terrickitsoerwaltuna des Landes . Dereichssman znumstet yai  n ll ti Mhr u»l!i!l>lMel," 'Mss" si>lM
Schüler und Schülerinnen bis zum Schluß des Schuljahres
1939 -40 als in der Schulausbildung befindlich betrachtet
werden ; deshalb kann der Kinderzuschlag während dieser
Zeit weitergezahlt werden , wenn das eigene Einkommen des
Kindes unter 40 Mark monatlich bleibt . Als eigenes Ein¬
kommen gelten dabei nicht nur die Barbezüge (beispielsweise
Lohn , Vergütung , Taschengeld ) , sondern auch Sachbezüge,
z. B . freie Verpflegung , freie Unterkunft , Arbeitskleidung,
ärztliche Behandlung , Krankenpflege . Wird an Stelle solcher
Bezüge Bargeld gezahlt , so rechnen diese Barbeträge ebenfalls
zum eigenen Einkommen des Kindes.

— Zweimarkstücke » achs.hen ! Die alten Zweimarkstücke
werden mit Ende dieses Jahres außer Kurs gesetzt. Es
handelt sich bekanntlich um die alte , etwas größere Ausgabe
der Zweimarkstücke , die auf der einen Seite die von einem
Eichenkranz umgebene Wertbezeichnung und auf der änderest
Seite den Reichsadler trägt . Es ist daher ratsam , Bargeld
auf das Vorhandensein derartiger Münzen nachzuprüfen ; vor
allen Dingen gilt dieses für die Inhaber von Heimsparbüch-
en . Ihnen besonders wird dringend angeraten , ihre Heim-
parbüchsen zum Zwecke der Leerung ihrer Sparkasse oder
>er Bank oorzuzeiqSn . Dadurch kann mancher Schaden ver¬

hütet werden . Außerdem werden die angesammelten Erspar¬
nisse auch nach der Einzahlung verzinst.

— Ausweise für Kriegsbeschädigte . ' Nach besonderer An¬
ordnung der Reichsbahn gelten folgende für das Jahr 1939
ausgestellte Ausweise auch für das Kalenderjahr 1940: Be¬
scheinigung zur Erlangung der Fahrpreisermäßigung für
Blinde z» Berufsreisen ; Bescheinigung für deutsche Schwer¬
kriegsbeschädigte zur Benutzung der 2. Wagenklasse mit
Fahrausweis 3. Klasse ; Bescheinigung zur freien Beförde¬
rung des Begleiters eines deutschen Schwerkriegsbeschädigten.

Kriegssparen auf dem Lands
Einlagen -der Raisfeisenkassen seit 1933 fast verdoppelt

Nachdem die deutsche Wirtschaft eine Zeit ständigen Nie¬
derganges durchgemacht hatte , die 1933 ihren Tiefstand er¬
reichte . ist seitdem überall ein ununterbrochener Aufstieg in
allen Wirtschaftsgebieten zu verzeichnen . Wenn auch die
Entwicklung auf dem Lande nicht immer und überall mit
dem stürmischen Aufschwung in anderen Wirt ^ aftszweigen
Schritt gehalten hat , io zeigt doch die Einlagenentwicklung
bei den ländlichen Spar - und Darlehenskassen , den Raiffei¬
senkassen . die Mitglieder aus allen Berufsgruppen umfas¬
sen , auch hier einen vorher nie daqewesenen Auftrieb . Die
Geiamleinlagen dieser Kreditgenossenschaften stiegen von
rund 1,7 Milliarden Mark Ende 1933 aus rund 3 Milliarden
Mark Ende 1938 und auf rund 3,2 Milliarden Mark Mitte
1939 Somit ist seit 193,3 fast eine Verdoppeluna dieler Ein¬
lagen eingetreten Die Sparer setzen sich aus Landwirten,
Gewerbetreibenden . Händlern Handwerkern , Arbeitern . An¬
gestellten und Beamten Zusammen . Als voller Vertrauens¬
beweis zur Politik des Führers mag die Tatsache gewertet
werden , daß am Kriegsspartage . Hern 30 Oktober 1939,
12 vH mehr einaezablt worden sind als im Vorfahr und
^ Zahl der Neusparer gegenüber 1938 an diesem Tag um
10 .5 vH gestiegen ist Der Appell des Reichswirtschastsmini-
stErsFunk : „Das Krieasiparen muß zu einer nationalen
Pflicht des deutschen Volkes erhoben werden !" fällt deshalb
bei der ländlicken Bevölkerung aus fruchtbaren Boden .,

ein wenig von der Zukunft zu ersahren.
Das Geheimnisvolle in diesen 12 Nächten soll daher seinen

Ursprung haben , daß Wotan und Frau Perchta um diese Zeit
mit den Seelen der Verstorbenen durch die Lüfte fahren , und
wenn man sich vor Schaden bewahren will , muß man sie durch
Lärm verjagen . Daher denn auch der süddeutsche Brauch des
Weihnachts -Schießens und des Knallens mit Peitschen . Nach
alter Ueberlieserung sollen aber auch die Seelen der Verstor¬
benen und der Geister im gewissen Sinne irdisch geworden sein,
sodaß mark sie durch Speisen erfreuen kann . Im Salzbnrgischen
Lande hat sich noch die Sitte erhalten , daß den nachts ein¬
kehrenden Geistern ein .Tisch gedeckt wird , bedeckt mit einem
„Heilignachttüchlein ". In Mähren werden die Brocken vom
Weihnachtsmahl den Vögeln auf die Bäume gelegt mit den
Worten:

„Bäumchen , hier hast du vom Christfest ein Stück.
Gib es uns wieder und - brlng uns Glück ."

Hirsebrei ist ein altes Opfergericht , das man nicht mir
selber genießen soll , wenn man das ganze Jahr Geld im Säckel
haben will , sondern das der Bauer auch seinen Tieren gibt , um
viel Nutzen von Ihnen zu haben und um sie vor Schaden und
bösen Geistern zu bewahren . Hirse oder Weizen nimmt man
zur Christfeier mit , um sie den Tiererr zu geben . In Baden
nimmt der Hausvater ein Stück des Brotlaibes mit und ver¬
teilt dann dieses Mettenbrot nicht nur an die Hausgenossen,
sondern gibt auch seinen Tieren davon.

Die Geister , die im Winde kommen und gehen , erhalten
auch ihr Speiseopfer . In Obcrbaysrn wirft man von allen
Speisen des Weihnachtstisches etwas ins Feuer . Wenn der
bayrischen Bäuerin das dort übliche Klötzenbrot nicht recht auf¬
geht , muß sie sterben ; denn dann sind ihr die Geister nicht gut

>gesinnt . Das .Schörzel oder Scherzi , also das Endstück dieses
Brotes , erhält der Freier von seiner Angebeteten , wenn sie ihn
erhöxen will . Das junge Mädchen füttert äyi Weihnachtstag
nachts die Hühner mit Metten -Weizen . Mit klopfendem Herzen
erwartet sie dann , Westen Stimme zuerst ertönt:

Gackert der Hahn , so krieg ich en Mann,
Gackxrt die Henri , so krieg ich noch ken ! V.
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Irr diesen Tagen , zwischen dem Weihnachtsfest und einem

beginnenden Jahr , halten wir alle in stillen Stunden Rückschau
in die Vergangenheit und Ansschau in die Zukunft . Vier Mo¬
nate Krieg mit einem Sieg , wie ihn die Welt bisher nicht sah
— einem Sieg , der in drei Wochen einen Staat vernichtete —
liegen hinter uns . Aber die größere Aufgabe liegt noch vor
uns : Der Kampf gegen die plutokratisch -kapitalistische Schicht
in England und Frankreich . Trotzdem ist keiner in Deutschland,
der in diesen Tagen zwischen den Festen daran zweifelt , daß
am Ende dieses Krieges unser Sieg stehen wird . Zwei Dinge
sind es, die uns allen diese unumstößliche Gewißheit geben : Die
Gestalt des Führers mit all den Taten , die sich an seinen Na¬
men knüpfen und das uns allen sichtbare Wunder der inneren
Wiederauferstehung unseres Volkes aus den Verwirrungen und
Niederungen der Vergangenheit . Nein , es ist keiner unter uns,
der vor der . Zukunft unseres Volkes bangt . So ist das Wort
von Werner Respondek , das den Wochenspruch der NSDAP
für die letzte Woche dieses Jahres bildet , zugleich ein Banner
für die ernsten Tage des kommenden Jahres:

„Wer zagt , unterliegt!
Der Gläubige siegt!

Wir glauben ! "

Die Gilde der Skifahrer hat in den letzten Jahrzehnten in
den deutschen Landen ungemein zugenommen . Allen Freunden
dieses Sportes wird das Lustspiel „Liebe im Schnee " („Trocken¬
kursus "), das die Württ . Landesbühne heute abend hier zur
Aufführung bringt , eine sehr vertraute Sprache sprechen . Aber
auch der Fernstehende wird einen genußreiches Abend verleben,
denn die Komik der Handlung ist so unwiderstehlich , die Idee
des Stückes so reizvoll und eigenartig , der Humor so allgemein-
gültig , daß niemand unbefriedigt von dieser Vorstellung nach
Hause gehen wird.

Der Wandkalender des „Enztälers " . Der heutigen Auflage
des „Enztälers " ist der Wandkalender des Verlags für das
Jahr 1940 beigelegt . Möge er von unseren Lesern freundlich
ausgenommen werden und jedem einzelnen viel Glück und Er¬
folg anzeigen dürfen.

„Ein Tag nach der Scheidung " , wie der Tobis -Film heißt,
der über die Jahresscheide im Kursaal über die Leinwand läuft,
bringt zwei Menschen die Einsicht , daß sie bester eine andere
Lösung gesucht hätten , als die des Auseinandergohens . Nun,
es ist eine nachträgliche Erkenntnis , die in diesem Fall wenig¬
stens nicht zu spät kommt . Das ganze Spiel wird getragen
von drei Personen , einer jungen schönen Frau , ihrem Ehe¬
mann und dem sich nach einer Scheidung immer einstellenden
obligaten Freund . Vor Gericht wurden Herr und Frau Rom¬
berg rechtsgültig geschieden . Lachender Dritte ist der Flieger
Julian Bork , der die Exgattin zufällig auf dem Weg zum Ge¬
richt kennen kernt . Ernste und heitere Zwischenfälle wechseln in
bunter Folge . Der Humor kommt manchmal trotz des Ernstes
in den Szenen in kräftigen Ergüssen zum Ausdruck . Alles
spielt sich ab zwischen Lustspiel und Tragödie . Wie den strei-

silmMSer krollt trotz Schneewehen
Auf dem Schlitten wird die Filmapparatur auf die

Brrgstellnng gebracht

?X . Der Hauptrnann einer abgelegenen Einheit im Front¬
bereich ist am Fernsprecher : „Sie haben für heute abend doch
eine Filmvorführung für meine Leute versprochen , wird sie
stattfinden können ?" .„Jawohl , Herr Hauptmann , heute
abend 7.30 Uhr " , erwidert die Gegenseite . „Aber wie wollen
Sie denn zu uns heraufkommen , bei uns hat es sehr viel
Schnee , die Straßen sind verweht und können nicht geräumt
werden ", wirft der Hauptmann ein . Der Mann am andern
Ende stockt und in der Verlegenheit stottert er : „Aber es kann
doch nicht soviel Schnee haben , es regnet ja seit Tagen hier,
wir werden sicher durchkommen ." — „Ausgeschlossen ", sagt der
Hauptmann bestimmt , „nicht einmal ein Geländewagen kommt
durch geschweige denn Ihr Filmwagen " . Der Mann vom
Filmwagen aber läßt nicht locker : „Ja besteht denn überhaupt
keine Möglichkeit , heranzukommen , vielleicht von der andern
Seite des Berges ?" — „Von der andern Seite können Sie wohl
noch bis H . . . fahren , weiter aber nicht , und von da ist es noch
eine Wegstunde . Wir holen dort unsere Sachen auch mit einem
Bergschlitten ab ." — „Das geht bei uns daun doch auch mit
dem Schlitten " , triumphiert der Mann vom Filmwagen . . : .
„Also unser Schlitten ist um 16 Uhr in H . . .". schließt der
Hauptmann das Gespräch ab . — Die Filmvorführung ist ge¬
rettet _ für unsere Soldaten ! ,

Der Filmwagen macht sich auf den Wog , zur Vorsicht be¬
gleitet von einem Personenwagen mit vier Mann . Auf regen¬
glatten Straßen geht es viele Kilometer weit . Der Regen
peitscht wild gegön die Scheiben . Dann windet sich die Straße
durch ein schmales Tal den Berg hinauf . Nichts von Schnee ist
zu entdecken , nur der Rogen wird etwas schwerer und dichter
Nobel sperrt die Sicht zu den Höhen . Aber bald zeigen sich
Spuren nasser Schneeflocken im Gras am Wegrand und eine
breite Waldschneise schimmert weißlich . Allmählich werden auch
schwach angeweißte Tannen sichtbar und schließlich liegt rich¬
tiger Schnee auf der immer steiler werdenden Bergstraße . Wir
sind in der Schneeregion.

In den Kurven rutscht unser Wagen schon etivas ab . Die
Fahrt wird immer langsamer . Durch eine prächtige Winter¬
landschaft keucht unser Benzinroß bergauf . Tief drückt der
Schnee die Fernleiküngsdrähte schon herab . Und die Wald-
bäume reichen mit ihren Aestcn unter der Last der nassen
Schneemassen bis auf den Boden . Herrlich wie Rissen -Weih-
nachtsbäume stehen die einzelnen Tannen an den Berghängen.
An den Straßenrändern türmt sich der Schnee schon bis zu
1 Meter . Bis H . . . ist die Straße geräumt . Dort ist es aber
Schluß.

Wir stehen mit unserem Filmwagen schon tief im Schnee,
daß wir ihn kaum mehr herausschieben können . Und eine Kälte
herrscht da oben , daß unser Filmmann schon für seine Appa-
tur fürchtet , das Wasser könnte einfricren . Aber da kommen
schon die Leute des Hanptmanns mit ihrem Schlitten heran
und begrüßen mit Hallo die ersehnten Filmleutc . Hocherfreut,
daß trotz Schnee und Kälte ein Film zu ihnen auf einsame
Bcrgstellung kommt , packen sie zu und schnell sind die Apparate
auf den Schlitten verladen , sorgsam mit einer warmen Decke
umhüllt.

Soldatenfänste greifen zu und in einem verhältnismäßig
schnellen Tempo geht es durch den hohen Schnee zum Gipfsl-
haus . Freilich ist es höchst mühiam , und trotz Kälte schwitzt
auch der dürre Filmvorführer . Mehr als einmal meint er:
,L >immi seitens , gibt ' s dann dös a, da droben im Schnee an
Film spuin !" Aber dös gibt ' s ! — Die Kameraden der P .K
lassen sich auch durch Schnee und Eis nicht abhalten , ihren
Kameraden in den Stellungen Stunden der Entspannung und
Erholung zu bereiten.

Herzlich wurden sie oben auf dem Berg vom Hauptmann
begrüßt und leuchtenden Auges folgten die Soldaten der Film¬
vorführung , über die sie in ihrer Weltabgefchiedenheit beson¬
ders erfreut waren . Was macht es , wenn unsere tapferen
Leute vom Filmwagen in stockdunkler Nacht mühsam und frie¬
rend durch den Schnee den Weg suchen mußten , wenn nur un¬
seren treuen Wächtern am deutschen Rhein nichts abgeht , auch
der Film nicht.

Uffz . Dr . August Ramminger.

tenden Ehegatten aber die Freiheit nach der Scheidung be¬
kommt , das erleben wir an Luise Ullrich und Johannes Rie-
mann . „Er " und „Sie " werden von diesen beiden Filmkünstlern
treffend daraestellt . Es wirken ferner noch mit Hans Söhnker
als Flieger Bork , Hilde Hildebrandt als Susi Lang und andere
bekannte Künstlerinnen und Künstler aus der Filmwelt . Die
Regie führte ' Paul Verhoeven und das Drehbuch stammt von
Wolf Neumeister und Wilhelm Ehlers nach einer Idee von
Karl Bachmann . Alles in allem : ein Film , der den Besuchern
einige unterhaltende Stunden schenken wird . Das Beipro¬
gramm ist auch diesmal wieder sehr aktuell.

Sprollenhaus , 27. Dez . Unfern Kindern wurde diesmal eine
besondere Weihnachtsfrende zuteil . Herr Jmanuel Günth-
ner  aus Palästina , dessen Vater hier geboren ist, aber in den
siebziger Jahren auswanderte , hat seine Vaterlandsliebe und
seine große Heimattreue durch eine schöne Festgabe bekundet,
indem er alle 114 Volks - und 58 KleinkindersHüler mit je
5 RM . bedachte , was bei den Kleinen große Freude und Dank
auslöste . Die gesamte Gemeinde dankt ebenfalls dem edlen
Spender ans vollem Herzen und wünscht ihm für seine Zu¬
kunft alles Gute . . Herr I . Günthner besuchte im August dieses
Jahres wieder einmal seine deutsche Heimat , als er vom Aus¬
bruch des Krieges überrascht wurde , was für ihn bedeutete , daß
er vielleicht für lange Zeit von seiner trauten Häuslichkeit ge¬
trennt sein wird . Leider müssen ein Teil seiner Angehörigen,
die in Palästina verblieben waren , jetzt das traurige Dasein
einer feindlichen Internierung über sich ergehen lassen.

Eonwülcr , 28 . Dez . Einen besonderen Beweis ihrer Opser-
bereitschast zeigte die hiesige Einwohnerschaft ans die Feiertage
indem sie den Soldaten die anfangs des Krieges hier nnter-

«gebracht waren , zahlreiche Weihnachtsgeschenke spendeten . Die
Gemeindeverwaltung erfreute die Soldaten , die zurzeit in
Ruhe liegen , mit einem Weihnachtsbaum ans dem Gemeinde¬
wald . Die überaus große Freude , welche die Liebesgaben bei
den Soldaten hervorgeruien haben , ist ans den täglich eingehen¬
den Dankschreiben ersichtlich . In einem an den Ortsvorsteher
gerichteten Brief des Kompagnieführers heißt es unter ande¬
rem : Für die große Zahl von Liebesgaben und Weihnachts - '
banm danke ich Ihnen im Namen meines Truppenteils recht
herzlich . Ich hätte Ihnen und Ihrer Gemeinde gegönnt , wenn
Sie die Freude der betreuten Männer hätten miterlcben dür-



fen. Ihre Tat ist ein Zeichen der engen Verbmideiiheit von
Front und Heimat und wird daS gegenseitige Vertrauen und
den Willen zum Durchhalten in besonderem Maße stärken.

Tödlicher Berkehsunfall
Hüfen-Enz, 29. Dez. Auf der Enztalstraße zwischen hier

, und Rotenbach ereignete sich gestern abend in der Dunkelheit
! ein Verkehrsunglück, das leider ein Menschenleben forderte. Auf
, der Heimfahrt von seiner Arbeitsstätte in Calmbach, fuhr der
ZSjährige Kaufmann Brohammer  mit seinem Auto in ein
talabwärts fahrendes Langholzfuhrwerkhinein. Einer von den
langen Baumstämmen durchstieß die Windschutzscheibe des
Kraftwagens und traf Brohammer mit voller Wucht an der

^Halsschlagader, was den sofortigen Tod zur Folge hatte. Die
Gendarmerie erschien sofort an der Unglücksstätte, um die not-

' ivendigen Erhebungen zwecks Feststellung der Schuldfrage zu
' treffen Der dem tragischen Unfall zum Opfer gefallene Kauf-
smann Brohammer war seit vielen Jahren in der Firma Gau-
^thier in Calmbach tätig und erfreute sich dort allseitiger Be-
«liebtheit. Auch in seinem Heimat- und Wohnort Birkenfeld
!bedauert man seinen allzufrühen Tod.

Die Erweiterung der Stadt Calw

An der Technischen Hochschule Stuttgart sind Pläne sowie
ein Modell für,die Erweiterung der Stadt Calw angefertigt
worden. Die Stadtverwaltung kaufte die Bebauungspläne
und das Modell bereits an. Nunmehr sollen noch drei Detail¬
pläne erworben werden, die als wertvolle Unterlagen für die
späteren Aufgaben angesprochen werden dürfen.

Aus Pforzheim
Eine Wrihnachtö-Ue-erraschuiig

ist Lei» Chorleiter Emil Kölmel in Pforzheim durch den Lan¬
deswalter der Reichsmnsikkammerzuteil geworden. Kölmel
wurde auf Grund seiner Vorbildung sowie Ausübung seines
Berufes als Musikerzieher die künstlerische Leistungsfähigkeit
zuerkannt. Zu dieser Auszeichnung darf man dem verdienten
und erfolgreichen Chorleiter gratulieren.

Geborgen ln der Heimat
Deutsche Rückwanderer feierten Weihnachten.

DNB. Berlin. 28 Dez. Für die zahlreichen Flüchtlinge
und Rückwanderer, die kurz vor Ausbruch des Krieges und
noch im Laufe der letzten Monate in Deutschland eintrafen,
veranstaltete das Rückwandereramt der Auslandsorganisa«
tion der NSDAP mit leinen zahlreichen Zweigstellen, wie
NSK meldet, stimmungsvolle deutsche Weihnachtsfeiern.
Für die Volksgenossen aus Uebersee. die in vielen Fällen
durch den Ausbruch des Krieges alles verloren haben,
war die erste Weihnacht auf deutschem Boden ein großes
Erlebnis.

Diese Weihnachtsfeiern, die in Berlin, Breslau , Düssel¬
dorf, München. Prien am Chiemsee und Graz stattfanden,
bewiesen den auslandsdeutschenRückwanderern und Flücht¬
lingen, daß die Heimat auch in dieser Zeit zu ihnen steht
und nach besten Kräften für sie sorgt.

Laguardia läßt christliche Organisation verfolgen.
Wo der Jude herrscht, handhabt er Gesetz und Recht in

seinem Vorteil. In welch schamloser Weise der halbjüdische
Oberbürgermeister Newyorks, Laguardia . sogar die Polizei
zum Nutzen seiner Rasse mißbraucht, enthüllt ein Prorest¬
schritt des Leiters der patriotischen Organisation „Christ-
liche Front ". Dieser wandte sich entschieden dagegen, daß
Laguardia die Mitglieder seiner Organisation, die die christ-
licken Ideale im Gegensatz zum jüdischen Einfluß aufrecht¬
erhalten will, von der Newyorker Polizei verfolgen und
mißhandeln läßt. Obwohl der Jude ständig das Wort „To¬
leranz" im Munde führe, mache er sich den Christen gegew
über einer Verletzung der einfachsten Bürgerrechte schuldig.
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2u cier am 8onntag äen 31. Dezember 1S3S, nscbmiltogs
2 Obr , im Oastkaus rum ^tkplcienen Untrer " in Laimbach
stattkinäenOen ordentlichen

ttsuvr - VsrssmmIung
iscten wir unsere Mtzlieäer kreunälicvst ein.

Vir bitten unsere Mitglieder , türmen und dISnnsr , um pünkt¬
liches und Zahlreiches Erscheinen.

TäOL8 - 0KONUdIO:

1. Lerickt des Vorstandes über das Oescbüktsjatir 1938/39.
2. Verlebt des -zulsichtsrats.
3. Oenebmigung der lakresabrecbnung und Entlastung von Vor¬

stand und /zuksichisrat.
4. LeschluLtsssung ü er die Verwendung der Lrübrlgung.
5. Vsblen rum Vorstand und Huksicktsrat.
6. Verschiedenes.

Oer Vorsitzende des ^ ukslelitsrsts i
Karl Züger.

Unerwartet rasch Infolge blnglüchsfalls wurde mein
lieber Ivlann, unser treubesorgter Vater, 8obn, kruder,
8cbwager und Onlcel

Idevilvr Krvdsnmikr
Xauklnann

lm d l̂ter von asberu 41 fahren von uns gerissen.
In tiefer Trauer,

sVlsrts Lrostsmmer , Zet >. Müller
mit Xindern Tea und OUnter nebst Angehörigen.

Lirkcenksld, den 29. Dezember 1939.

keerdlgung! 8amstag den 30. Dezember 1939,
nachmittags 3 Ubr.

XurLssS - I . IckrspisIe Sn « errsnsld.

OUSSS
Lin blieger - bilm der T o b r s » pilmlcunst nach einer Idee
von Klans kerlram , Xlkred 8töger und Heinz Orlovius.

Der ZevvskliZe bilm von cker neuen ckeulscken
Ouklvvokke- ein packendes Lrlednks kür Zecken!
jugendliche sind rugelassen ru den dlschmittagsvorskellunxenI

Vorstellungen am 8smstag den 30. Dezember und 8onnlsg
den 31. Dezember, jeweils nachmittags von 4—6 Uhr und

abends von 8—10 Ubr.
dloatag den I. sanuar 1940

vksnn sUs Lngsl
_ " _ LS

Dobel

.Äokk , Lildbauermeister
Äokk , geh. 8ck-erer
laden zu ihrer Hochzeits - Leier  am 8onntag
den 31. Dezember 1939 in das Ossrkaus rum
»llöKIe« in Dohel herrlich ein. Vir Hilten, dies
als persönliche Einladung entgexenruoebmen.

Kirchgang 10 Ubr in Dohel.

zu s «r SBn u
Durch einen Unglüchskall verschied am 28. Dezember

der langjährige Vorstand unseres Lohnbüros
Nsrr

Hieoüor V ? oksmmsr

In den 12 fahren seiner Tätigkeit in unserem betrieb
hat er seine Kenntnisse und Lrtskrunxen in reichem kdaKe
in unseren Dienst gestellt. Cr war uns allen ein hochge¬
achteter und beliebter ^ rbeitskamersd, dessen Andenken
uns unvergessen bleiben wird.

Vs, «k8ttr !« ilun « un «I Selolgsclkskt
Osr » lkr« d vsutdisr Sind » .

ksimdselk , den 29. Deremher 1939.

»

Lin ganr hervorragend lustiger Lelnr KLbmann -pjlm
der Tobls.

Vorstellungen nachm. 4—6 Ubr und abends von 8—10 Ubr.

Eintrittspreise : IM . - 80 u stlä . 1.-
Unikormierte zahlen kalbe Preise.

Lsmstag , SV. vsadr.
Legion : 16 Ubr

Lonnßsz , 31 . v «adr.
Legion : 16 und 20 Ubr
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Lildedrand Line Komödie um Un Scheldungspaar , das

schon einen Tag dainack die Trennung bereut.
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4 Ks ^ llv l<lnclor erlmlton «ns Ken ältsotmltt b' 3 i25s Lunst-
klrnlL . uuk rlen ätmnünltt b' 5 125 sx I( Llc»i»lm !ver Mr4 VVooksn. Die irwker'
von tt —14 ./küren kelcomkoen nulierclem ».uf ^ k»el,nldt b ^
lkks kur 2 XVoellen. - Uer 2 ll<»»e orler Oun.rL?) Ist kl » 7 . 1. Lsnltî .

5. orMt -.t,o ^ t»vvelo»>unüsen i»lNon v̂lr eo nnkorer .̂ toNo nnoüxnseWN.
tt. ln VVnrUenlKor« . Ukulen. <ler ()»tmnrl ? unk kn rKlllrlenrTku können ni,f ms

Kvknltte 5 Kl» ^ 3er lf6loü »Krotknrte . «ul 31e ^ l»»rknki6 I kl» 4 3er Urolnu«
sstrkkLrte kür .->el »3vernrkeksr iir»3 3le ^ k»ellnkko 5 kl» o 3er Urofxtt »Lk/.kKriS
kür r>okwer8lLrkelter kLnn Ln»reNo 3er 3ort Vl»rL5e»eke/,en VlenLS von iS
6kl ) i5 Nrot je 375 s klekl kexoLken vvr3en . Unke »ekr,3et 3l6 »er Ue« elnos
können nlls VerlirLnokerrrrunnen mrk 3en zk «eNE X 32 3en
Karle 75U ^ kiek ! Ke-'.letten

Usdsn risn Umgang
mit SotHsksnwtlck

VVilUUretvon r>ctmli.-iiwil,I. Uns jclr.I
hekiimitln'h tu tli ollnolier statt vvlo tnstirr
in Uoppeilor Itölie >Ier (Um tzloi!>.' t»N!, , krn
n > .Vteiigo»  sl,r »goi>e» ist, kann
sok die reckten (tkseknitle der ltelclis-
ktels(dik«(rie ((älirend der ganzen, vler-
v a klgen Anteilnngspei'lode bezogen wer¬
den — und zwar ohne Itüeksielil »ut die
nnlgedrurltle liüIUgkeltsdaucr . Wild a ;onl

maraensrei . kierunter ist z.
It. sueb llirsekpketler zu verstellen, tlen
Wägern wird Sonatcnvrild zur Selbstvcr-

, tä w (blsder 3I>»/,), dei 1°ellslüeken nur
zu 30 v> (blsker A) «>) des Oewiektes LN-
gereelinet.

Om das Lroms ru erbalten , dark tVitd-
dr . t Iie!n«ekel!s grwssekeu werden. Kur
stark rerseilossenes oder verunreinigtes
Wlld wird rasch mit Lsslgwasser ge-
sänbcrl , die 8eh»I!!üciier werden mit rer-
slorener Itolz'inide aliterieiie » und mit
Ksstg «bgstupkt. lm allgemeinen genügt
e n .(an enes (tkrciben und die Knt-
ternung der versekledenen iiüuls . Soll
junges Willi rlitsek mit Vorrat geluvten
-verden. dann legi man es in »ülls oder
saure Klagermliob. i :. mull davon über-

. . a und itwas Iieseilwert werden.

Aleues über krönen- und ttinderkleldung
krauen können sieb Karlen- brw. be-

rugsebeinkreie 1'rauerKlrIltiing nuinnekr
aieil nach ütalt »ntertigen lasse» lin'.'s'e
bnml.'lenangöbSr '.gr suelien siek unter Vor¬
lage iler »mtlielien Urkunden üi>er den
'bttllestail dls >te !erware im tiosoliäkt aus,
llas den 8tokk direkt SN den 8ekne !der
lielert.

tke pnoklwerluog der lilnderklslder-
kart « Ist aucli kür dis Kleidung solcher
Kinder maügehend, die wegen Ihrer liür-
p-rgrült« mit der ütdiehe» kinlirrktelltunz
nickt »uskomnien. lvsiier wurile in soi-
eken bäiien die höhere , kür klrv.achsens
geltende Punktzahl entwertet.

hakrradretlen auch kür Ilauskraiien.
Wer lärsatr kür einen akgetahrenell

kaluradrelten tuauekt , muU sieh l>e-
kannllleii einen ItezuKiseiirtu besor¬
gen. (irunllsüiz.iieh wurden solche
vezugsl'heine Kisker nur kür den >>e-
ruliieiien und gescliätllirken iiedark
und auch kür k !n,ier mit unverkält-
nisniällig weitem 8ekldweg susge-
geiieu. Keueriiings wur«Ien nun aber
brauen in diesen kreis elnkezvge»,
und zwar bandeN es sied einmal
um kinderreich « VIälter und sodann

um llanslrauen . die weit ab vor
ihren läal .antsgllegenhrlt ?» tr . » . u^

.eu.ungen: wodnev
LraMabrer müssen unter »den

> n,> n bestrebt sein, (kre Itetlc»
rundcr :!vner»"g klt'i'g zu erka teu 80-
batd die bel «>e rv. isebengumnnlage
duretiseneinl . ist es höchste /.eil rum
keikeuweehset, >ia, Oeweil« dark noch

.e.d siehUlsr sein, » ie birneuer-mg
ne-' nrk ke ner t>e^ör,»iel>en krl - -»"»-
und wird nur In die Nelkenkarte
l̂ ngriragan.

Ni« Kurien tür die »m IS. jaouur degtorvnd« kul- itunsspekivile erkulte»
81« wieder ein« Woche Irktirr. vestellzcheweäse « «inffebend abne en
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